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Rheinbaben⸗Löhning unternommen worden 
iſt. Die beiden Blätter, die bisher am unent⸗ 
wegteſten dem Finanzminiſter von Rheinbaben in 
der Feldwebeltochter⸗ Angelegenheit die Stange 
gehalten haben, die „Kreuzzeitung“ und die 
„Tägl. Rundſchau“, ſchweigen. Das Wort des 
Lobes oder der Beſchwichtigung, das fie gewiß 
gern ſagen möchten, iſt ihnen gegenüber der 
offiziöjen Erklärung in der Kehle erſtickt. Sie 
drucken das denkwürdige Dokument ohne irgend 
welche Bemerkung ab. Was ſollen ſie auch 
daran billigen? 

Das Organ des Bundes der Landwirte, alſo 
der Leute, auf deren Urteil bei der Verhand⸗ 
lung im Abgeordnetenhauſe der Finanzminiſter 
bei den dort herrſchenden Majoritätsverhältniſſen 
immerhin Einiges geben muß, erklärt mit be= 
merkenswerter Deutlichkeit: 


Weſen und Sein, ihrem Denken und Fühlen 
entſprechenden Wirkungskreiſe aufgetragen. Aber 
inmitten dieſes emporſtrebenden Schaffens traf 
das Schickſal ſie ſchwer, zuerſt durch den Tod 
zweier Kinder, dem der frühe Verluſt des ihr 
beſonders naheſtehenden Vaters vorangegangen 
war. Niedergebeugt richtete ſie ſich wieder auf, 
und ihr ſtarker Geiſt gewann auch in den 
härteſten Prüfungen die Oberhand. Auch in der 
ſchwerſten Zeit hielt ſie mutig Stand, da es 
ihr beſchieden war, den geliebten Gemahl an 
unheilbarem Leiden in dem Augenblick dahin⸗ 
ſiechen zu ſehen, als die deutſche Kaiſerkrone, die 
er als ſiegreicher Feldherr erſtritten, ſich auf 
fein Haupt ſenkte. Nach 30jähriger Ehe, in der 
ſie Freud und Leid, Sorge und Glück, Trauer 
und Hoffnung treu und hingebend mit ihm ge⸗ 
teilt hatte, umhüllte ſie bereits der Witwen⸗ 
ſchleier. Sie zog ſich aus dem öffentlichen 
Leben zurück und widmete ihr umfangreiches, 
wohlerworbenes Können und Wiſſen der 
Schöpfung, Einrichtung und künſtleriſchen Ge⸗ 
ſtaltung eines fürſtlichen Sitzes, des Schloſſes 
Friedrichshof, welches als ihr gaſtliches Heim 
und als eine der Erinnerung an den Kaiſer 
Friedrich gewidmete Stätte, von mir und allen 
den Ihrigen, ſowie von einem Kreis hervor⸗ 
ragender Perſönlichkeiten des In- und Auslandes 
häufig aufgeſucht wurde. 
8 85 7 hier er fuhr ie jort, gemeinnützige 
wecke zu verfolgen, doch auch dieſer letzten 
illenskraft, erfüllt von hohem kulturellen Periode . Lebens war ein kurzes Biel 
 Siseben, dem ein ſeltenes Wiſſen zu Gebote ftand, geſetzt. Auch fie wurde von ſchwerer Krankheit 
ſtolz auf ihre baigliche und nationale Ab⸗ ergriffen, und in langer ſchmerzensreicher Leidens⸗ 
ſtammung, jet bemüht, deren tiefe Jugendein⸗ | zeit, die ſie in Gottes Fügung ergeben durchlitt, 
drücke und Erfahrungen auch in ihrer zweiten, löſte ſich das reine farbenfrohe Band dieſes zu 
deutſchen Heimat zur Geltung zu bringen, ziel- ſo glänzenden Erwartungen berechtigenden in⸗ 
bewußte Förderin der Entwickelungswege des haltsvollen und inhaltsſchweren Daſeins einer 
Schönen in Kunſt und Kunstgewerbe, wiſſenſchaſt⸗ſeltenen Frau und einer zu hohem Wirken be⸗ 
liche Forſchung und deren Ergebniſſe mit Wärme ruſenen Fürſtin.“ 
ergreifend, für die Aus dehnung weiblicher Bildung Nach einer vom Chor der Gymnaſiaſten vor⸗ 
und Eꝛwerbsthätigkeit, für die Ausgeſtaltung getragenen Hymne, welche die Kurkapelle be⸗ 
weiblicher Krankenpflege erfolgreich wirkend, end⸗ gleitete, brachte Bürgermeiſter v. Marx ein 
lich die liebende Gattin und ſtete Gefährtin des Hurra auf den Kaiſer aus, in das 
Kronprinzen an der Spitze eines glücklichen ſimtliche Anweſenden einſtimmten, worauf die 
Familienhauſes, an allen großen Ereigniſſen wie Muſik die Nationalhymne ſpielte. Es wurde 
an allen Begebenheiten ſeines reich geſtalteten] darauf eine große Reihe von Kränzen am 
Lebensganges beteiligt, die ſorgende Gemahlin] Denkmal niedergelegt, von Fürſtlichkeiten, von 
des Kaiſers und Königs in bangen, trüben Tagen, Regimentern, deren Chef die Kaiſerin geweſen, 
die würdevoll trauernde Witwe am frühen Schluß von der Stadt Homburg und von patriotiſchen 
ihrer eigenen, über lichte Höhen und durch dunkle Vereinen. e 
en führenden K 0 n ne W 
Fürſtin unter uns geweilt, und fo fügt ſich ihr 
Bild ein in die As nalen des Hohenzollernſchen Heutſches Reich. 
Hauſes in Preußen und Deutſchland. Ueber die Unterredung des Kaiſer 
Wilhelm mit Waldeck⸗Rouſſeau in 


Vie Kaiſerin war geboren am 21. November 

1840 als das älteſte Kind der Königin Victoria Bergen veröffentlicht der „Frangois“ eine offen⸗ 
und des Prinz⸗Gemahls Albert von Sachſen⸗ ſichtlich erfundene Darſtellung. Das Blatt binden 
Coburg und genoß inmitten der vielfachen An⸗ ſeinen Leſern auf, der Kaiſer habe auf der 
regungen, welche das Leben am engliſchen Hofe] „Ariadne“ zu Waldeck. Rouſſeau geäußert: „Frank⸗ 
dem früh entwickelten Geiſt der Prinzeſſin ge. reich hat in letzter Zeit einige große 
währte, eine ſorgfältige Erziehung. Erſt ſiebzehn⸗[Schnell Kreuzer beſtellt; wir werden 
jährig, folgte ſie dem ihr am 25. Januar 1858 gleiches thun müſſen. Euer Typ „Gaulois“ 
angetrauten Gatten, dem ſich ihre ganze Neigung [gefällt mir beſſer als der der „Jeanne d'Arc“. — 
erſchloſſen hatte, nach Preußen und verließ einen Bei Tiſch machte der Kaiſer Madame Waldeck— 
Geſchwiſterkteis, ein Vaterhaus und eine Heimat, Rouſſeau Komplimente über ihre Toilette, ſprach 
denen ihre innigſte Zuneigung bis zu ihrem von ſeinen Pariſer Erinnerungen 
Lebensende erhalten blieb. Während der 30 Jahre, und fragte unter anderem, ob das Modemagazin, 
welche die große geſchichtliche Entwickelungsepoche das er aus den Fenſtern des Hotels Mirabeau, 

Rue de la Paix, ſah, immer noch Nummer Eins 


unſeres Vaterlandes un fallen, hat fie als die 
Kronprinzeſſin von Preußen und ſeit 1871 auch ſei. Frau Waldeck Rouſſeau verneinte dies. 
„Alſo vieux jeu“, bemerkte der Kaiſer lächelnd 


— des Deutſchen Reiches an der Seite des Kron⸗ 
prinzen in zunehmendem Maße in Haus und und fügte hinzu, daß unter allen Modeſchöpfungen 
Familie, in geſellſchaftlicher Beziehung und durch der letzten Jahre die Piinzeßrobe ihm am beſten 
gefalle. „Nicht jede Dame“, bemerkte Frau 


off mliche Beſtrebungen, ſei es in der Ausübung 
fürſthicher Repräſentation, fei es durch die Ver⸗ Waldeck Rouſſeau, „beſitzt den Vorzug, in ſolcher 
Corſage gut auszuſehen.“ „Oh, die Kaiſerin“, 


dienſte um die Begründung des Kunſtgewerbe⸗ 
muſeums und der Kunſtgewerbeſchule, oder Durch warf der Kaiſer lebhaft ein, „ſieht in Prinzeßrobe 
die Anregungen zur Gründung des Qette- vorzüglich aus.“ . 
vereins, des Heimathauſes für Töchter höherer Daß Kaifer Wilhelm als Prinz 
einmal in Paris geweſen iſt, ergiebt 


Stände, des Victorialyceums und der Fort⸗ 
bildunasſchule, des Feierabendhauſfes für ſich aus einem an den König von Rumänien 
gerichteten Brief des nachmaligen Keaiſers 


abrerinnen, des Viktoriahauſes für Kranken- 
pflögerinnen, des Vereins für häusliche Geſund⸗ Friedrich. Das Schreiben des Kronprinzen, der 
damals an Stelle ſeines durch Nobiling ver⸗ 


heits pflege, ſowie des Peſtalozzi⸗Fröbelhauſes in 

hohem Maße bildend gewirkt und den Stempel] wundeten Vaters die Regentſchaſt führte, findet 
9 ihrer ausgeprägten Perſönlichkeit im Rahmen |fih in dem Werke: „Aus dem Leben König 
eines beſtimmten Zeitabſchnittes einem ihrem! Karls von Rumänien, Aufzeichnungen eines 


Augenzeugen.“ In dem vom 19. Oktober 1878 
datierten Brief, der die Weltlage und unter 
anderem auch den durch Afghaniſtan drohenden 
Konflikt berührt, gedenkt der Kronprinz ſeiner 
häuslichen Verhältniſſe. Nachdem er erzählt, daß 
Prinz Heinrich nun ſeine große Seereiſe antrete, 
ſährt er wörtlich fort: „Wilhelm kehrt eben aus 
England und Schottland heim; er hat Charlotte 
und Bernhard in Paris getroffen, wo alle im 
ſtrengſten Inkognito ſich herrlich amüſierten“. 

Zum Ableben des ſächſiſchen 
Kriegsminiſters von der Panitz wird 
noch aus Hoſterwitz gemeldet, daß der Tod ſanft 
und ohne Todeskampf erfolgte. Der Zuſtand 
des Miniſters war in den letzten Tagen ſtationär 
geweſen. Geſtern vormittag kurz nach 11 Uhr 
traf König Georg in Begleitung ſeines Ober⸗ 
Hoſjägermeiſters v. Pillnitz aus zu Fuß in Hoſter⸗ 
witz ein, um den Hinterbliebenen ſeine Kondolenz⸗ 
viſite abzuſtatten. Der König, welcher vor dem 
Thor der kleinen Villa von der Tochter des Ver⸗ 
ſtorbenen empfangen wurde, ſprach dieſer unbe⸗ 
deckten Hauptes ſein Beileid aus und verblieb 
alsdann noch etwa 20 Minuten in der Villa. 
Auch der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
Friedrich Auguſt ſtatteten Beileidsbeſuche ab. Die 
Ueberführung der Leiche von Hoſterwitz nach 
Dresden findet am Donnerstag ſtatt. 

Ernennung. Der „Staatsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Wirklichen Geheimen 
Regierungsrats im Miniſterium des Innern 
von Kitzing zum Miniſterial⸗ Direktor 
in dieſem Miniſterium. b 

Das Oldenburger Staatsminiſte⸗ 
rium erklärt das Gerücht von einer an— 
geblichen Erhöhung der Livillifte des Groß 
herzogs um 55 000 Mark für unbegründet. 
Ebenſo unrichtig ſei die Nachricht von einer 
Forderung von 80 000 Mk. für einen Salon⸗ 
wagen des Großherzogs. 

Die Frage der Zulaſſung von 
Frauen zu Gewerkvereinen wird dem- 
nächſt zu einer prinzipiellen Entſcheidung ge⸗ 
langen. Im Generalratsprotokoll der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkvereine wird hierüber folgendes 
berichtet: Das Strafverfahren gegen drei Aus⸗ 
ſchußmitglieder des Octsvereins Britz wegen 
Vergehens gegen die 88 8 und 16 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 ut jetzt auch auf die Ge- 
ſamtverwaltung des Gewerkvereins ausgedehnt 
und der Generalſekretär gleichfalls unter Anklage 
geſtellt worden. Das Vergehen ſoll darin be⸗ 
ſtehen, daß „innerhalb nicht rechtsverjährter 
Zeit in den Ortsverein der deutſchen Fabrik⸗ 
und Handarbeiter zu Britz zwei weibliche 
Mitglieder aufgenommen wurden.“ Der General⸗ 
ſekretär hatte damal, als die Vorunterſuchung 
gegen den Ausſchuß in Britz ſchwebte, der 
Staatsanwaltſchaft erklärt, daß nicht bloß 2, 
ſondern 943 weibliche Mitglieder dem Gewerk 
verein angehören. 

Die Antiſemiten unter ſich. Wie 
der frühere Ahlward!⸗, jetzige Pückler⸗Moniteur 
meldet, hat Ahlwardt auf eine Wiederwahl in 
dem Wahlkreiſe Friedeberg-Aruswalde verzichtet; 
die Antiſemiten werden dort für die nächſte 
Reichstagswahl den Verleger des Pückler⸗Moni⸗ 
teurs, Herrn Bruhn, aufſtellen, während Ahlwardt 
veiſuchen wind, den im Jahre 1898 verloren ge⸗ 
gangenen Wahlkreis Neuſtettin wieder zu erobern. 
Das bedeutet nichts anderes, als ein Hinaus⸗ 
drängen des Herrn Ahlwardt zu Gunſten des 
Herrn Brubn. Was ihm bisher nicht gelungen 
it, das hofft er in dem „Ticherften antiſemitiſchen 
Wahlkreiſe“ zu erlangen, wo ſich einſt faſt alle 
„Spitzen“ der Behörden für den Vorläuſer 
Pücklei's aufs Heftigite ins Zeug gelegt haben. 
Neuſtettin gewannen im Jahre 1898 die Konſer⸗ 
vativen mit 5274 gegen 3187 antiſemitiſche 
Stimmen. Eine Wahl Ahlwarde's iſt bier jo 
gut wie ausgeſchloſſen. Er wird alſo von ſeinen 
Geſinnungsgenoſſen kunſtgerecht abgeſägt Das 
iſt das Loos des einſtigen größten „Arierbe⸗ 
fteiers“ des Jahrhunderts! 


2 Für den Monat September SE 


koftet die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ durch 
die Poſt bezogen 67 Pfg. frei ins Haus 81 Pfg., 
in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäftsſtelle 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Brieſträger, die Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


Enthüllung des Kaiferin Friedrich⸗ 
Denkmals in Homburg. 

Das Katiſerpaar wohnte am Dienstag 
vormittag der Enthüllung des Denkmals bei, das 
als Koloſſalmarmorbüſte von der Stadt Homburg 
in den Kuranlagen gegenüber dem Denkmal 
Kaiſer Friedrich III. der Kaiſerin Friedrich er⸗ 
richtet worden iſt. Nachdem der Vorſitzende 
des Denkmalskomitees, Stadtverordnetenvorſteher 
Rüdiger, eine Anſprache gehalten, legte der 
Kaiſer am Fuße des Denkmals einen Kranz 
nieder und verlas hierauf vor dem Denkmal 
ſtehend ein Lebensbild der Kaiſerin 
Friedrich: 

„Am 5. Auguſt 1901 verſchied zu Schloß 
Friedrichshof bei Cronberg die Kaiserin und 
Königin Victoria, Witwe des hochſeligen Kaiſers 
Friedrich, princess royal von Großbritannien 
und Irland, meine erlauchte Mutter, nach langem, 
mit Lebensmut und ſtandhaſter Ausdauer ge⸗ 


nichts zu ſagen hatte, ſo hätte ſie 
füglih weiter ſchweigen können. Je länger 
man die „Zurückhaltung“ beobachtet, um fo 


rüchten und Klatſchereien, um ſo ſtärker muß 
die Verwirrung der öffentlichen Meinung 
werden. Die Andeutung, daß die Haltung 
Less in der Polenpolitik für feine Penſionierung 


Haltung als „allein beſtimmend“ bezeichnet 
worden wäre. — Ein bieſiges Lokalblatt 


köſtlichen Verſuch, den Reichskanzler zu ent⸗ 
laſten, indem es ſchreibt: 
„Wahrſcheinlich würde Vorkommniſſen wie 


vorgebeugt ſem, wenn es dem Graſen Bülow 
gelänge, auf die einzelnen miniſteriellen 
Reſſorts, die ſich unter feinen beiden Vor⸗ 
gängern allzu ſehr emanzipiert und ſelbſt⸗ 
ſtändig gemacht haben, mehr und mehr den 
beſtimmenden Einfluß zu gewinnen.“ 


Rechercheur“ nicht, daß er dem Kanzler den 
denkbar ſchlechteſten Dienſt erweiſt, wenn er an⸗ 


i ſt, auf die einzelnen Reſſorts den beftimmen- 
den Einfluß zu gewinnen? Graf 


dankbar ſein.“ 


offiziöſe Utas als die Situation verſchärfend 
charakteriſiert. Die „Nat.⸗Zig.“ führt aus: 
„Die Finanzverwaltung, aus welcher die 
oſſiziöſe Erklärung nach deren ausdrücklicher 
Angabe ſtammt, iſt offenbar auß er Stand e, 
zu ſagen, daß lebiglich die Polenpolitik den 
Anlaß zu der Maßregel gegen Löhning ge- 
geben, daß ſeine Verlobung mit der 
Tochter eines Feldwebels nichts damit zu 
thun gehabt habe. Und wenn es ſich 
ſo verhält, dann handelt es ſich nicht um eine 
Beſchwerde eines Beamten gegen ſeinen Vor⸗ 
geſetzten, ſondern um die faſt einmütig erhobene 
Beſchwerde der öffentlichen Meinung über 
einen Mißbrauch der Staatsgewalt im 
Dien te widerwärtiger Standesanmaßung 
und lächerlichen Kl'quen-⸗Hochmuts. Wenn ewa 
die Hoffnung gehegt wird, daß dieſe Beſchwerde 
bis zur Eröffnung der Landtagsſeſſion einiger⸗ 
maßen in Vergeſſenheit geraten werde, ſo daß 
ſich dann leichter darüber werde hinwegkommen 
laſſen, als wenn man jetzt Aufklärung geben 
müßte, ſo wird man ſich gründlich 
täuſchen.“ 
Umſomehr, da ein Servilismus, der nach⸗ 
gerade in ſittliche Verwilderung 
umſchlägt, die Urheber des Falles Löhning immer 
mehr kompromittiert. So hat vor einigen Tagen 
ein konſervatives Blatt in einer anſcheinend 
inſpirierten Zufchrift aus Poſen die Theſe, daß 
Herrn Löhning wegen ſeiner Verlobung mit der 
Tochter des ehemaligen Feldwebels ganz recht 
e ſei, an unter Angaben über 
—— Herrn Löhnings Privatleben, die zwar in ihrer 
Schwer blamiert Albernheit ihm in keiner Weiſe Pen 558055 
hat ſich die Regierung mit dem Rechtfertigungsver⸗“ aber trotzdem die Frage hervorrufen mußten, 
ſuche, der in der „Nordd. Allg. Ztg.“ in der Affe woh'n die Erörterung öffentlicher Angelegenheiten 


„Wenn die Finanzverwaltung weiter 


unentwirrbarer wird der Rattenkönig von Ge⸗ 


„entſcheidend“ geweſen ſei, genügt nicht 5 


fie würde vielleicht genügt haben, wenn dieſe 


macht einen in ſeiner Plumpheit geradezu 


der Fall Löhning in der Folge für immer 


Merkt denn dieſer findige „diplomatische 


deutet, daß es ihm noch nicht gelungen 


Bülow wird für dieſen Bärendienſt kaum 


Auch ſonſt wird weit nach rechts hinein der 


bei feinen Fornals untergebracht und zahlt 
20 Pfennige pro Mann zu dem gewöhnlichen 
Entſchädigungsſatz zu. — Wirklich, ein ſehr 
patriotiſcher Mann! 

Oſtrowo, 18. Auguſt. Der 52 Jahre alte 
Wirt und Ortsſchulze Karl Ola aus Latowitz 
beſorgte hier Einkäufe. Unmittelbar hinter der 
Stadt fiel er aus noch nicht ermittelter Urſache 
von ſeinem Wagen und kam ſo unglücklich 
unter die Räder, daß er auf der Stelle tot war. 
Der Verunglückte hinterläßt ſeine Frau mit ſieben 
Kindern. 

pleſchen, 19. Auguſt. Der Wirt Idziol aus 
Tursko⸗Abbau fuhr zu einer ſogenannten klugen 
Frau nach Suchorzew. Nach der Konſultation 
der „Doktorka“ that J. des Guten etwas zu viel. 
Auf dem Heimwege fiel er in der Nähe von 
Piekarzw vom Wagen und wurde von des 
Wegs kommenden Perſonen tot aufgefunden. 

poſen, 19. Auguſt. Als Ehren⸗ 
tompagmie bei der Ankunft und Abfahrt 
des Kaiſers am Bahnhofe iſt die zweite 
Kompagnie des 6. Grenadier⸗Regiments befohlen. 
Die Eskorte der Kaiſerin werden die Alexander⸗ 
Ulanen aus Militſch und die Jäger zu Pferde 
bilden. Zur perſönlichen Sicherheit des Kaiſer⸗ 
paares find natürlich die weitgehendſten Vor⸗ 
kehrungen getroffen. Die Fremdenliſten der 
Hotels unterziehen Polizeibeamte einer regel⸗ 
mäßigen Reviſion, wobei ſtreng darauf geachtet 
wird, daß Fremde ſich hinreichend legitimieren 
können. Der Aufbau der Tribünen hat bereits 
begonnen, und in dieſen Tagen wird zur Denk⸗ 
malsenthüllung ein prunkvolles Kaiſer⸗ 
zelt aufgeſtellt. Balkons und Fenſter an der 
Feſtſtraße werden ſchon jetzt zum Preiſe von 
5 bis 7,50 Mk. pro Perſon vermietet. — 
der Kaiſer Wilhelm⸗ Bibliothek wehte 
heute zum erſten Male die Flagge der 
Provinz Poſen. Der Minifter der 
öffentlichen Arbeiten, General a. D. Budde, hat 
mittags die Bibliotbek beſichtigt. — Vormittags 
ließ er ſich im Gebäude der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn Direktion die Beamten der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung vorftellen und unterzog darauf den 
Zentralbahnhof einer eingehenden Beſichtigung 
wegen der Vorkehrungen, die in Rückſicht auf 
den Verkehr zu den Kaiſertagen getroffen worden 
ſind. — Der Präſident der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion, Herr Dr. v. Wittenburg, bereiſt 
gegenwärtig die Poſener Anſiedelungsgüter. 


gelangt, wenn ihr eine derart perſönliche 
Wendung gegeben wird. Gegenüber derartigen 
Ausſchweifungen der öffentlichen Diskuſſion iſt 
immer wieder der eine Punkt zu betonen, auf 
den es allein ankommt. Wäre Herr Löhning im 
Dienſt geblieben, und hätten dann Aſſeſſoren 
mit Korps⸗Prinzipien oder „Spitzen“ 
mitſitzen gebliebenen Töchtern dem 
Ptovinzialſteuerdircktor geſellſchaftliche Schwierig⸗ 
keiten gemacht, ſo hätte es ſich vielleicht fragen 
lönnen, ob nicht, zumal unter den Verhältniſſen 
der Oſtmarken, eine aufgeklärte Regierung 
hätte eingreifen ſollen — aber nicht gegen den 
Gatten der Feldwebels⸗Tochter, ſondern zur 
Belehrung der rückſtändigen Ele⸗ 
mente der Poſener Geſellſchaſt durch Verſetzung 
derſelben, ſoweit möglich, nach recht ſtillen 
Orten, wo ihrer Empfindlichkeit kein Anſtoß 
drohen könnte. 

. . . Es giebt keinerlei Entſchuldigung für 
ein Verhalten der Vertreter der Staatsgewalt, 
welches als Partcinahme für leere Anmaßung 
gegen Vernunft und Sittlichkeit und gegen cin 
unbeſtreitbares Recht zu erachten wäre. Dies 
muß wiederholt werden gegenüber der Er⸗ 
klärung der Finanzverwaltung, da dieſe nicht 
beſagt, daß die Verlobungs angelegenheit ohne 
Einfluß auf die obenein ungeſetzliche 
Penſionierung war.“ 5 

Durch die offiziöſe Erklärung in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ iſt die Lage für die Finanzverwaltung 
nicht im geringſten gebeſſert, ſondern nur noch 
verſchlimmert worden. 

Der frühere Provinzialſteuer⸗ 
direktor Löhning veröffentlicht in der 
„Germania“ eine Zuſchrift gegen einen Artikel 
im „Reichsb.“, worin es hieß: „Die Art, in 
welcher der bald 60jährige Mann im Verein 
deutſcher Katholiken mit hübſchen Töchtern dieſer 
Familien bis in die Nacht hinein tanzte, wurde 
als mit den Rückſichten, die er ſeinem Amt und 
ſeinem Alter ſchuldete, nicht verträglich empfunden.“ 
Herr Löhning ſchreibt dazu: „Den katholiſchen 
deutſchen Verein habe ich im ganzen dreimal 
beſucht, und zwar allein auf Bitten und Wunſch 
meiner erwachſenen, noch lange nicht 30jährigen 
Tochter. Ich bin kein Mitglied des Vereins ger 
weſen und bin auf wiederholte Einladung als Gaſt 
daſelbſt erſchienen. Bei dem erſten Beſuche im 
September vorigen Jahres ſchloß eine bei mir 
zum Beſuch weilende Nichte Bekanntſchaft mit 
einem jungen Arzte in Poſen; einige Tage 
darauf fand die Verlobung ſtatt. Getanzt 
habe ich nicht. Das zweite Mal beſuchte ich 
den Verein, und zwar wiederum nur auf Bitten 
meiner Techter, im November vorigen Jahres — 

getanzt habe ich nicht —, das dritte Mal im 
Januar dieſes Jahres, und zwar wiederum meiner 
Tochter wegen. Dieſes Mal habe ich eine ein- 
malige Runde mit den Töchtern des mit 
mir an einem Tiſche ſitzenden Steuerrates Umbach 
und des Gymnaſialdirektors Schroer getanzt und 
einmal mit meiner jetzigen Frau. Dies mag 
genügen zur Abfertigung. Es iſt bedauellich, 
daß anſtändige Zeitungen ſolche Schmähartikel 
aufnehmen.“ Weiter erklärt Herr Löhning: „Die 
Schlittſchuhbahn habe ich nicht nur nach dem 
Tode meiner zweiten Frau, ſondern auch bei ihren 
Lebzeiten und zwar jeden Winter regelmäßig be⸗ 
ſucht. Jungen, wohlgebildeten Mädchen habe ich 
auf dem Eiſe in Poſen niemals den Hof gemacht. 
Den Eisſport treibe ich für mich allein. Ebenſo⸗ 
wenig habe ich in Geſellſchaften in Poſen jemals 
jungen Mädchen den Hof gemacht.“ 


komitee, welcher die Warnung enthielt, daß, 
falls er dem bureaukratiſchen Moloch noch weitere 
Hekatomben unſchuldiger Opfer in 
den Hals werfe, die Rache des Volkes die 
Waffe direkt gegen ihn richten werde. Dem 
ſchnell herbeigerufenen Miniſter des Innern 
v. Plewe habe der Zar geſagt: Wozu habe ich 
einen Miniſter des Innern und warum gebe ich 
jährlich hundert Millionen Rubel 
für die Geheimpolizei aus, wenn mich 
ein paar junge Leute zum Narren halten können. 
Es wird am beſten ſein, die Regierung den 
Studenten zu übertragen, die ſich in der 
Rolle revolutionärer Komitees gefallen. Zur 
Sicherheit des Zaren ſeien die umfaſſendſten 
Maßregeln getroffen werden. — Dies Geſchichtchen 
iſt bezeichnend für die Meinung, die man ſich in 
gewiſſen Kreiſen Rußlands vom Zaren gebildet hat. 
Holland. 

Die Burengenerale Botha, Dewet 
und Delarey ſind im Haag eingetroffen und 
wurden begeiſtert empfangen. Louis Both a 
hielt eine Anſprache, dankte im Namen ſeiner 
Kameraden für die Kundgebungen und ſagte, die 
Zeit ſei für ſie noch nicht gekommen, um alles 
das, was ſie auf dem Herzen hätten, zu ver⸗ 
öffentlichen, doch würden ſie es wahrſcheinlich 
bald in einer Denkſchrift thun. Die Buren- 
generale ſtatteten Steijn einen kurzen Beſuch 
ab. Wie es heißt, werden ſie in etwa acht 
Tagen nach England zurückkehren. 

Ueber den Zweck der Reiſe der 
Burenführer nach Europa verlautet, daß 
ſie von der britiſchen Regierung die Beibehaltung 
der zu Natal geſchlagenen Bezirke bei Traus⸗ 
vaal und die Ethöhung der für den Wiederauf⸗ 
bau der Burenfarmen bewilligten Summe zu er⸗ 
langen wünſchen. Ferner wollen ſie, wie ſchon 
früher bekannt geworden iſt, durch Vorträge in 
London, auf dem Kontinent und in Amerika 
Geld zur Linderung des Notſtandes ber Buren 


aufbringen. 
Schweiz. 

Auch die Schweiz geht gegen die 
Ordens nieder laſſungen vor. Der 
Bundesrat hat geſtern elf in den Kantonen 
St. Gallen, Waadt und Wallis anſäſſigen 
Frauen-Drden und Kongregationen 
auf Grund der Bundesverfaſſung unter An- 
ſetzung einer Friſt von 90 Tagen für die 
Ordnung ihrer Verhältniſſe den weiteren 
Aufenthalt in der Schweiz unter⸗ 
ſagt. Die Regierungen der drei genannten 
Kantone find mit der Vollziehung des Aus- 
weiſungsbefehls beauftragt. 


Woche Nachferien beſchere, die vom 20. bis 27. 
d. M. läuft. Die Kinder ſollen untröſtlich ge⸗ 
weſen ſein über dieſe Mitteilung. 

Danzig, 19. Auguſt. Dem Poſtamte in 
Sagorſch ſind vor einiger Zeit u. a. Brief⸗ 
marken im Werte von rund 200 Mk. ge⸗ 
ſtohlen worden. Geſtern find in dieſer Sache 
der Arbeiter Gerſchewski in Oliva und ein Dienſt⸗ 
mann in Danzig verhaftet worden, welche des 
Diebſtahls geſtändig ſind. 

Zoppot, 19. Auguſt. Geſtern fand im 
Damenbade, wo am 29. Juli die Zwillings- 
ſchweſtern Käthe und Frieda Schneider aus Danzig 
beim Hinausſchwimmen über die Grenzen des 
Bades ihren Tod fanden, ein gerichtlicher 
Termin ſtatt, bei welchem die damaligen 
Rettungsverſuche und das Bergen wiederholt 
wurden, um die Zeitdauer und auch die Ent- 
fernung der Unglücksſtelle feſtzuſtellen. Das 
Badeperſonal, die damals beim Rettungswerk be⸗ 
teiligt geweſenen Fiſcher, zwei Damen und zwei 
Kinder, wurden vernommen. 

Soldau, 19. Auguſt. Am Sonntag abend 
fand hier ein größerer Krawall ſtatt. 
Zwei auswärtige Arbeiter betranken ſich in einer 
Gaſtwirtſchaft und verübten allerlei Unfug, bis 
ſie vom Wirte hinausgeworſen wurden. Auf dem 
Markt tobten ſie weiter, und es ſammelte ſich 
eine große Menſchenmenge an. Die Ruheſtörer 
bombardierten nun mit den Steinen, die infolge 
der Neupflaſterung in Haufen aufgeſtellt find, die 
inzwiſchen geſchloſſene Ladenthür und das Schau⸗ 
fenſter. Auch richtete ſich ihre Wut gegen die 
Umherſtehenden. Einige beherzte Herren aus der 
Nachbarſchaſt bewältigten die Unholde. Dabei 
widerſetzte ſich der eine ſo lange, bis er mittels 
herbeigeholter Stricke gefeilelt wurde. Die er⸗ 
ſchienene Polizei brachte dann die Ruheſtörer in 
ſi theres Gewahrſam. 

Frauenburg, 19. Auguſt. Der Herr 
Biſchof hat ſich geſtern mit dem Nachtſchnell⸗ 
zuge nach Fulda zur Konferenz der preußiſchen 
Biſchöſe begeben. Die Rückkehr erfolgt ungefähr 
nach acht Tagen. 

Darkehmen, 19. Auguſt. In der Nacht zum 
Sonntag hat der Beſitzer Grunau aus Potkehmen 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende ge⸗ 
macht. Der Grund der That iſt unbekannt. 

Königsberg, 19. Auguſt. Wie die „Oſt⸗ 
preuß. Ztg.“ meldet, hat der kommandierende 
General des 1. Armeekorps Freiherr von der 
Goltz an ſämtliche Truppenteile ſeines Befehls⸗ 
bereichs eine Verfügung ergehen laſſen, in welcher 
darauf hingewieſen wird, daß die ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe es beſonders wünſchens⸗ 
wert erſcheinen laſſen, die Erntearbeiten nach 
Kräften durch Beurlaubung von Mannſchaften zu 
unterſtützen. Gleichzeitig hat der kommandierende 
General anheimgeſtellt, ſoweit es die dienſtlichen 
Verhältniſſe geftatten, in geeigneten Fällen durch 
Beurlaubung von Mannſchaften einem auftretenden 
Notſtande abzuhelfen. 1 81 

Schulitz, 19. Auguſt. Der Kriegerverein 
beging am Sonntag das 28. Stiftungsfeſt. 
Nachmittags 1¼ Uhr wurde auf dem Mankte 
angetreten und die Fahnen abgeholt, worauf man 
nach dem Stadtpark marſchierte. Landmeſſer 
Zielinski hielt die Feſtrede, in welcher er über 
die Bedeutung der Kriegervereine ſprach und ſchloß 
mit einem dreifachen Kaiſerhoch. Abends ging 
es nach dem Vereinslokale, wo flott getanzt 
wurde. — Die Molkerei Steindorf iſt mit 
dem 1. Juli in ihr drittes Geſchäftsjahr getreten. 
Die Bilanz am 1. Juli ergiebt einen Ueberſchuß 
von 1653,07 Mk., welcher zur Abſchreibung ver⸗ 


Einen Notſchrei nach beſſeren Eiſenbahn 


verbindungen 


Provinzielles. 


Culm, 19. Auguſt. Am 11. Auguſt abends 
verſchwand das Dienſtmädchen K. in Villiſaß. 
Geſtern nachmittag fanden badende Knaben ihre 
Leiche im Villiſaſſer See. Sie hatte ſich ſelbſt 
das Leben genommen. Der Beweggrund 
zu der unſeligen That dürſte in dem Umſtande 
zu ſuchen ſein, daß ſie mit ihren Eltern zerfallen 
war und ſich vor einer Strafe fürchtete, die ſie 
ſich durch heimliches Verlaſſen ihres Dienſtes zu⸗ 
gezogen hatte. 

Brieſen, 19. Auguſt. Dem Rentenempfänger 
Buchard in Schönfließ wurde vor einigen Tagen 
auf dem Nachhauſewege von Briefen feine 
Barſchaft von etwa 500 Mt, die er ſtets 
bei ſich trug, geraubt. Ein junger Mann, den 
man im Verdacht der Thälerſchaft hatte, mußte 
ſogleich nach der Feſtnahme wieder freigelaſſen 


Oſtdeutſcher Industrieller, dem Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft zu Danzig, den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft zu Elbing und den Handels⸗ 
kammern zu Thorn und Graudenz zur Be⸗ 
ſprechung des weſtpreußiſchen Eiſenbahnnotſtandes 
nach Graudenz einberufene öffentliche Verſamm⸗ 
lung, die von mehr als 300 Vertretern und Ab⸗ 


geordneten aller Berufszweige aus der ganzen g 
Provinz Weſtpreußen beſucht war, gab einſtimmig 

der Ueberzeugung Ausdruck, daß die mangel⸗ 
haften Bahn⸗ und Zugverbindungen im mittleren 
Teile Weſtpreußens, insbeſondere der völlig un⸗ 
zureichende Nebenbahnbetrieb auf den Strecken 
Marienburg⸗Tho rn und Laskowitz ⸗Jablo⸗ 

nowo ſowie das vollſtändige Fehlen von Bahnver⸗ 
bindungen für mehrere Städte der Provinz in grellem 


f e Ken werden, weil B. ihn nicht mit Beſtimmtheit als] wandt wird. Der Rrierveſonds hat ſich auf Widerspruch zu dem wirklie vorliegenden Verkehrs⸗ 
Ausland. den Räuber erkennen konnte. 582,97 Mk erhöht, die Geſchäftsſchulden dagegen bedürfnis ſtehen und be weitere wirtſchaftliche 


Oeſterreich⸗Ungarn. Uonitz, 19. Auguſt. Wegen Gehorſams⸗ 
Zu den Ausgleichsverhandlungen Verweigerung ſoll hier ein Hoboiſt der 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn wird der Nat. Regiments Kapelle dis 128. Regiments am 
Zig.“ aus Peſt gemeldet: In politiſchen Kreiſen Sonnabend nachmitiag 90 Veranlaſſung ſeines 
wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß der Aus-] Vorgeſetzten verhaftet worden fein. — Eine 
gleich in dieſem Jahre überhaupt nicht ſſtändige nächtliche Ueberwachung der 
mehr fertig werde, weil die Gegenſätze bezüg- ſhieſigen Reſtaurants ſcheint von feiten 
lich der Induſtriezölle ungemein groß ſeien. Es unſerer Polizeiverwaltung beabſichtigt zu werden, 
ſcheint, daß die Regierungen Oeſterreichs und da jetzt zwei Polizeiſergeanten allnächtlich die 
Ungarns nicht früher einig werden dürften, als] Reſtaurationen abpatrouillieren. Der Grund 
bis das Schickſal des deutſchen Zoll- dieſer plötzlichen Beauſſichtigung iſt nicht bekannt, 
tarifs entſchieden fe. Jedenfalls dürſte der Patrouillendienſt mit Hin⸗ 
Rußland. ſicht auf die Anzahl der hieſigen Reſtaurationen 
Gnadenakt des Zaren. Der Zar har kein ganz leichter fein. 
den meiſten an den jüngſten Studentenunruhen Schlochau, 19. Auguſt. Die Frau Guts- 
beteiligt geweſenen Studenten die Strafe im ſbeſitzer Semrau in Lichtenhagen gab am Sonn⸗ 
Guadenwege erlaſſen. Aus Petersburg wird be- abend ihren Leuten ein Erntefeſt. In der Nacht 
richtet: Durch ein weiteres Dekret des Zaren] wurde ihr erwachſener Sohn Franz Semrau von 
find fait ſämtliche an den Februar⸗Unruhen in | zwei Knechten überfallen und mit dem Meſſer arg 
Moskau beteiligt geweſenen Studenten aus der zugerichtet. Die beiden Knechte wurden verhaftet 
Geſängnishaft in verſchiedenen Städten des] und gebunden in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis 
Reiches entlaſſen. An hundert find aus Sibirien | eingeliefert. 
zurückberuſen, wohin ſie auf 5 Jahre verbannt Dirſchau, 19. Auguſt. Die Pioniere 
waren. Allen wird das Recht zug ſtanden, im] haben geſtern ihre Uebungsplätze an der Weichſel 
Herbſt wieder in die Univerſitäten einzutreten. auf der Strecke oberhalb der Weichſelbrücken bei 
Trotz dieſes Gnadenaktes dürften im November] Zeisgendorf verlegt. Vom 20. bis 22. d. Mts 
neue Studentenunruhen ausbrechen.] werden größere Pontonnierübungen ſtattfinden, 
Von kompetenter Seite verlautet, daß die Stellung | wobei der Strom in ſeiner ganzen Breite über⸗ 
des Unterrichtsminiſters Sänger erſchüttert ist.) brückt werden wird. 
Man erwartet ſeinen Rücktritt noch vor Schluß Elbing, 19. Auguſt. Unverhoffte 
des Jahres. Nachferten erhielt die Schuljugend des 
Eine abenteuerliche Geſchichteſhiſigen Landkreiſes. Am Montag waren die 
vom Zaren wird aus Krakau verbreitet. Mach Ferien beendet, und der Unterricht nahm wieder 
Privatmeldungen aus Petersburg fand der Zarſſeinen Anfang. Da wurde den Kindern von 
am letzten Freitag auf feinem Schreibtifche einen ihren Lehrern mitgeteilt, daß der Herr Landrat 
Brief vom revolutionären Zentral- ihnen in Rückſicht auf die ſpäte Ernte noch eine 


fi) um 9041,36 Mt. ermäßigt. Dem Ver⸗ Entwicklung Weſtpreußens auf das Shwirſte 
nehmen nach wird die Einrichtung einer Rahm⸗ ſchädigen. Es wurde die Hoffnung ausgeſprochen. 
ſtalion in Kroſſen oder Mittenwalde beabfichtigt. daß die maßgebenden Kreiſe endlich zu der 
Bromberg, 19. Auzuſt. Ein Kind ver⸗ Ueberzeugung gelangen, daß ulſete E ſenbahn⸗ 5 
ſchwunden. Auf dem Hofe eines Grundstücks zuſtände gänzlich unzulänglich ſind, denn, fo. 
in der Kujawierſtraße wohnt der Juvalide B. führte der Herr Vortragende aus, das mindeſte, 
und u. a. auch eine in ſchlechtem Rufe ſtehende was wir verlangen können, it, daß ſich die 
Frauensperſon. Vor mehreren Tagen fuhr letztere wichtigſten Städte Unſerer Provinz untereinander 
nach Thorn und nahm mit Einwilligung des in einer den heutigen Veil hesverhaüüniſſen ent⸗ 
B. deſſen ſechs Jahre altes Töchterchen mit, WI: ſpiechenden angemeſſenen Feiß erreichen können. 
bei fie erklärle, nach zwei Tagen mit dem Kinde Die Umwandlung der Weichſelſtädtebahn 5 
zurückkommen zu wollen. Das Mädchen fin eine Vollbahn iſt inzwiſchen vollzogen; unſere 
mit dem Kinde aber noch nicht zurückgekehrt, Hoffnung jedoch, durch dieſe Umwandlung eine 
obſchon 8 Tage ſeit ihrem Weggange von hier ſchnellere Verbindung mit den Slädten an jener ı 
vergangen ſind. Der Vater hat den Fall der Bahn zu erhalten, finden wir durch den Fahr ⸗ 
Polizei gemeldet. plan, der am 1. Oktober d, J. in kraft treten 
Krone a. Br., 19. Auguſt. Die feit dem 1. oll, ſchwer getäuscht. Für Danzig liegt der 
April erledigte Mittelſchullehrerſtelle an der Fahrplan derart günſtig, daß die Reiſenden in 
hieſigen gehobenen Bürgerſchule iſt von der Re⸗ Marienburg ſtets unmittelbaren Anſchluß oder 
gierung dem Mittelſchullehrer Baecker aus doch nur einen Au i 
Schneidemühl vom 1. Oktober d. Js. übertragen | haben. Wir Elbinger aber haben bei Benutzung 
worden. ider Perſonenzüge auf der Fahrt z, B. nach Thorn 
Welnau, 19. Auguſt. Bei dem Beſitzer das Vergnügen, in Marienburg 1 Stunde 41 
Mönch in Hohenheim entſtand in der Nacht 
Feuer. Es brannte die Scheune, in der dreißig 


Minuten bezw. 1 Stunde 1 Min. und auf der 
Fuhren neuer Roggen ſich befanden, gänzlich 


Fahrt von Thorn ſogar 1 Stunde 26, Min. 
bezw. 2 Stunden 10 Min., 1 Stunde 18 Min, 
ab. Es wird vorſätzliche Brandſtiftung vermutet. 
— Bei dem Gaſtwirte in H. warde ein Ein⸗ 


1 Stunde 28 Min., 1 Stunde 8 Min. zu warten. 

Eine Verkürzung der Wartezeit iſt auf der Pine, 
bruchsdiebſtahl vaübt. Die Diebe brachen 
durch das Fenſter in die Schenkſtube ein, leerten 


fahtt zwar durch die Benutzung des Breslauer 
die Kaſſe und nahmen einige Flaſchen Liqueur 


D. Zuges möglich, doch zahlt man füc ‚eine, jo 
und Zigarren mit. 1 8 8 
Lopienno, 19. Auguſt Der Ritterguts⸗ 


kurze Strecke wie Elbing⸗Marienburg nicht gerne 
die Platzkartengebühr. Aus welchem Grunde der 

befiger Funk, der zur Geburtstagsſeier des Kaisers 

nicht geſtattete, Grün aus ſeinem Walde zu holen, 


Weſten der Provinz bevorzugt wird, iſt uns uns 
hat bei der jetzigen Einquartierung ſeine Soldaten 


— — 


erſindlich, und wir ſehen uns veranlaßt, die 
Auſmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf dieſe Ange⸗ 


legenheit zu lenken, damit möglichſt noch eine 


Gringt die „lb. Stg.. Derelbe lautet:: 
„Die im Mai 1900 von der Landwirtſchaftss 


kammer für die Provinz Weſtpreuzen, dem Veiband 


inen ganz geringfügigen Aufenthalt 


2 


Aenderung des Fahrplans dahin vorgenommen 
wird, daß wenigſtens einige Zugverbindungen mit 
der Weichſelſtädtebahn ohne einen längeren Auf⸗ 
enthalt in Marienburg geſchaffen werden.“ 

Nach einigen lokalen Wünſchen in bezug auf 
die Strecke Güldenboden⸗Pr.⸗ Holland 
ſchließt der Artikel mit folgendem Satz: „Es 
liegt uns ſehr fern, Kirchturm⸗Politik zu treiben. 
Wir verlangen nichts, wodurch die Intereſſen 
anderer Städte unſerer Provinz verletzt werden. 
Wir glauben aber beanſpruchen zu dürſen, daß 
unſerem Beſtreben, Handel und Wandel zu heben, 
verſtändnisvoll entgegengekommen und unſeren be⸗ 
rechtigten Wünſchen in geeigneter Weiſe Rechnung 
getragen wird.“ 

Man kann ſich dieſen durchaus ſachlichen und 
dem die Thatſachen entſprechenden Ausführungen nur 
anſchließen, den beſtehenden Wünſchen wird jedoch 
erſt dann vollkommen Rechnung getragen ſein, 
wenn die Thorn⸗ Marienburger Strecke 
in der Weiterführung nach Königsberg⸗Eydt⸗ 
kuhnen bezw. Poſen⸗Breslau als einheitliche Strecke 
unter Durchführung der D-Züge behandelt wird. 


— ̃ ̃ ——— n ̃ ̃ —— 
Lokales. 

Thorn, den 20. Auguſt 1902. 

— poſtaliſches. Vom 1. September ab 

werden Nachnahmen bis 400 Mark auf Packete 

nach Serbien zugelaſſen. — 

— Auſſtellung von Briefmarken ⸗Auto⸗ 


maten auf den Bahnhöfen. Einem Erxlaſſe 


des Eiſenbahuminiſters an die Eiſenbahndirek⸗ 


tionen zufolge iſt in Frage gekommen, ob die 
Aufſtellung von Briefmarken⸗Automaten nach 
dem Syſtem Abel auf den Bahnhöfen zuzulaſſen 


fein möchte. Die Eiſenbahndirektionen haben ſich 
deshalb binnen 8 Wochen zu äußern, ob ein 
Bedürfnis oder ein allgemeines Intereſſe hierfür 
anzuerkennen iſt und ob etwa Verträge mit 
anderen Unternehmern der Zulaſſung entgegen⸗ 


ſtehen würden. 1 8 
— neue Bahnſteigkarten werden ſeit einigen 


alſo während zwei Stunden auf f 
aufhalten. Löſt aber jemand die Karte, ange⸗ 


nommen kurz nach 3 Uhr, ſo wird nicht mehr 


das Stundenzeichen 4 durchlocht, da bis dahin 
die Mindeſtfriſt von 1 Stunde nicht eingehalten 
ſein würde, ſondern 6 und der Karteninhaber 
kann ſich faſt 3 Stunden ‚innerhalb der Sperre 
aushalten. Wahrfchtinli if die Neueimichtung 
für größere Bahnhöfe beſtimmm. 
— Kleinbahnbau. In der Abſicht, den 
Bau von Kleinbahnen nach Möglichkeit zu er⸗ 
leichtern, hat der Eiſenbahnmtniſter genehmigt, 
daß künftig, entſprechend dem § 13 der allge⸗ 
meinen Bedingungen für die Einführung von 
Kleinbahnen in Staatsbahnſtationen auch bei der 
Anlage von Bahnkreuzungen der Kleinbahnen 
mit Linien der Staatseiſenbahnen zur Deckung 
der nicht beſonders nachweisbaren Selbſtkoſten 
von dem Kleinbahnunternehmer nur 5 Prozent 


von dem Geſamtbetrage aller im Einzelnen nicht 
nach vereinbarten Pauſchalſätzen zu berechnenden 


Koſten als Verwaltungskoſten in Rechnung ge⸗ 
ſtellt werden. Die ee Verträge werden 
hierdurch jedoch nicht berührk. 


umfaßt nach dem vorliegenden zweiten Jahres⸗ 


bericht 12710 Handwerksmeiſter mit 8378 Ge⸗ 
ſellen und 9531 Lehilingen in 413 Innungen. 
Von den 413 Imüungen waren 74 Zwongs⸗ 


und 339 ſieie Innungen. Die Zahl der hand⸗ 


werkswäßigen Betriebe betrug 21 105 mit 15738 
Geſellen und 10 707 Lehrlingen. 


5 — Die geldbädereien werden bei den dies⸗ 
jährigen großen Kaiſer manbvern eine Umgeſtaltung 


% 


erfahten. Bisher wurde in den großen Mandpern 
und im Mobilmachungsſalle bei jedem Armee. 
korps eine Feldbäckerei aufgeſtellt, nunmehr iſt 
dieſe Zahl auf drei erhöht worden. Die ganze 
Einrichtung der Feldbäckereien, alſo auch der 
Backöfen, wird fahrbar hergeſtellt, um während 


des Marſches und bei der Fahrt das Brot in 


den Backöfen ferligſtellen zu können. Die Jeld⸗ 


> Bäderei-Stolonnen find damit plötzlich eintretenden 
ſchwierigen Situationen nicht ſo ausgeſetzt, als 
die bisherigen ſeſtſtehenden Bäckereien. 
— Internationale Konferenz in Sachen 
der Weichſel. Geſtern vormittag 
bereits mitgeteilt, eine wichtige dr 
nationale Konferenz über waſſerbautechuiſche 
Fragen, zu der außer Preußen die öſterreichiſche 
und ruſſiſche Regierung ihre Vertreter entſandt 
haben. Gegenſtand der Beratung bilden Fragen 


über die Regelung des Waſſerſtands⸗Meldeweſens! 


i 


Zeichen dafür, 
ſich Wald bei dem hieſigen Theat 
Als Benefizvorſtellung hatte ſich der Jubilar den 


begann wie 
dreitägige inter⸗ 


im Weichſelgebiet und über die Regulierung der 
Weichſel an der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze. 
Das Programm der Konferenz iſt das folgende: 
18. Auguſt: Ankunft der auswärtigen Kom. 
miſſare in Danzig. 19. Auguſt: Vormittags 
10 Uhr Zuſammenkunft der Konferenz im Ober⸗ 
präſidialgebäude, allgemeine Beſprechung der 
Verhandlungen. Nachmittags 3 Uhr Fahrt durch 
die tote Weichſel nach Einlage und der Weichſel⸗ 
mündung. 20. Auguſt: Fortſetzung und Ab⸗ 
ſchluß der Konferenz in Danzig. 21. Auguſt, 
vormittags 8 Uhr: Fahrt mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Thorn; Beſichtigung der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzſtrecke; Fahrt auf dem Dampfer 
„Hagen“ von Thorn bis Nieszawa in Begleitung 
der ruſſiſchen Regierungsdampfer „Winſchau“ und 
„Nowo Alexandria“. 

— Im Ziegeleipark findet morgen Donners⸗ 
tag das Sommerfeſt des Vaterländiſchen 
Frauen: Zweig ⸗ Vereins Thorn 
ſtatt. Im vorigen Jahre iſt das Feſt durch un⸗ 
günſtige Witterung ſehr beeinträchtigt worden 
und hat die erwünſchten Einnahmen nicht erzielt. 
Durch die Anſtellung einer zweiten Schibeſter und 
die Ausdehnung der Arbeit des Vereins bedarf 
derſelbe aber auch reichlicherer Mittel, um ſeiner 
Aufgabe gerecht werden zu können. Hoffentlich 
begünſtigt das Wetter das diesjährige 15 
hoffentlich lohnt reichlicher Beſuch die Be⸗ 
mühungen, denen ſich die Damen für das Zuſtande⸗ 


kommen des Feſtes in liebenswürdiger Weiſe 


unterzogen haben. Eine beſondere Anziehungs⸗ 


kraft dürfte die Verloſung des von der Kaiſerin 
geſchenkten Bildes ausüben. Das Bild ſtellt das 
von Menzel gemalte Flötenkonzert Friedrich des 


Großen dar. Im übrigen verweiſen wir auf die 
Ankürdigung im Inſeratenteil unſerer Zeitung. 


D das Wunſchkonzert, welches geſtein abend 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. Nr. 61 im 
Schützenhausgarten veranſtaltet wurde, war ziem⸗ 
lich gut beſucht. f 
Wunſch, bis gegen 9 Uhr das „himmliſche Nonzert“ 


mit dem ſtrömenden Regen begann, das natürlich 


nicht, mehr nach Wunſch war. Die Konzert⸗ 


beſucher flüchteten unter die Kolonnaden und 


ſuchten ſich dort ein trockenes Plätzchen, während 
die Kapelle unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn 
Kapellmeister Hietſchold, ihr Programm wacker 
bis zu Ende durchführte, und zwar ſo vor⸗ 


heſflich, daß nichts zu wünſchen übrig blieb. 
— Sommertheater viktoriagarten. Herr 


Hugo Wald, der beliebte Regiſſeurt und 
Komiker unſeres Sommertheaters, feierte geſtern 
ſein 30 jähriges Jubiläum als Schau⸗ 


ſpieler. Aus dieſem Grunde fand eine Beneſiz⸗ 
vorſtellung für den Jubilar ſtatt. Das Theater 


war faſt ausverkauft, gewiß ein deutliches 
welch großer Beliebtheit ſich Herr 
ublikum erfreut; 


vieraktigen Schwank „Onkel Cohn“ gewählt, 
der zwar einen angehenden Heiterkeitserfolg erzielte, 
an ſich aber ziemlich fade iſt. Bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen auf der Bühne wurde der Jubilar mit 
ſtürmiſchem Beifallklatſchen empfangen, ſerner 


wurde ihm ein mächtiger Lorbeerkranz und ein gebirgs boten“ zufolge hat kürzlich der in 


Blumenkorb überreicht. Offen geſtanden, hätten 
wir Herrn Wald lieber in einem anderen Stück 
und in einer anderen Rolle geſehen, als in der 
des „Onkel Cohn“. 
durch ſeine urwüchſige Komik und ſein erheiterndes 
Spiel ſtets die Lacher auf ſeiner Seite hatte, ſo 
war ihm doch nicht der ſtüxrmiſche Erfolg be⸗ 
ſchieden, wie er ihn ſchon in anderen Rollen 
davongetragen hat. Zumteil mag das wohl auch 
daran liegen, daß Herr Wald es untecließ, den 
„Onkel Cohn“ in der Sprache mehr zu charakteri⸗ 


ſieren. Von den übrigen Darſtellern verdient vor 


allen Dingen Fräulein Margarete Ernſt ge 
naunt zu werden, die in der Hoſenrolle des Herber 


wirklich prächtig war, ein richtiges Berliner] 
Pflänzchen, wie es im Buche ſteht. Ganz ver⸗ 
der 

5 f e ldisſer Mole nicht im wändeſten gewachſen wa, 
Die Welprenziſche Handwerkskammer Herr Schröder geſiel uns geſtern nicht 
beſonders als Prokuriſt Blum. Eine Hübjche 
Herrn How burg als 


shit war der Kurt dez Herrn Dien, 


auch 


Lelſtung war die des, burg 
Graf von Schnitzelwiz. Die übrigen Rollen 


waren in guten Händen. — Aus welchem Grunde 


Namen angegeben? m 
— Dikioriathenter. Am Donnerstag, den 
21. Auguſt wird zum letzten Male Stobitzers 
„Liſelott“ wiederholt, und dürfte daher der 
Beſuch ein äußerſt reger ſei n. 
— mit dem Bau einer „zweiten Weichſel⸗ 
brücke“ iſt geſtern in Thorn begonnen worden — 
leider Handelt es ſich aber nicht um die von der 
gelamten _ Bürgerieheit 5 erſehnte Weichſel⸗ 
beide, el Erich | 


gebaut wird. Am diesſeitigen Weichſelufer gegen⸗ 
über dem Brückenthor und am jenſeitigen Ufer. 
au der Dampferhalteſtelle find bereits zwei 
Landbrücken errichtet worden. Am Brückenbau 
arbeiten unter dem Kommando ihrer Offiziere 
abwechſelnd vier Kompagnien, und zwar auf 
jedem Ufer nacheinander zwei Kompag nien 
Wenn die Landbrücken fertiggeſtellt find, wie! 
mit der Pontonbrücke begonnen. Morgen mu 


it, und 


Anfangs ging alles nach 


Wenn er auch geſtern wieder 


Schweidnitz errichtet werden 


waren denn auf dem Theaterzettel ganz falſche 
nee ar 4 W. 


r. eren Mangel von Tag zu Tag immer 
fühlvarer wird, ſordern um eine — Schiffhrücke, 
die pon dem hieſigen Pionier⸗Batafllon Ne. 17 


müſſen die Truppen die Brücke paſſiert haben 
und dann wird dieſelbe wieder abgebrochen. 

— Ein Gewitter, das von heftigem Regen 
begleitet war, zog geſtern abend in der zehnten 
Stunde über unſere Gegend. Nachdem der 
Donner verſtummt war und der Regen nach⸗ 
gelaſſen batte, herrſchte noch lange Zeit ein 
heftiges Wetterleuchten. Sr 

— Billige Kohlen wollte ſich der Schiffs⸗ 
gehilfe Hieronymus Lewandowski verſchaffen. 
Er fuhr nachts mit einem Kahn mehrere Male 
nach einem Dampferprahm auf der Weichſel und 
ſtahl dort große Meugen Kohlen. Bei einer 
geſtern vorgenommenen Hausſuchung wurden in 
der Wohaung des Lewandowski 33. Zentner 
Kohlen vorgefunden. Der Dieb wurde verhaftet 
und dem Gerichte zur Beſtrafung zugeführt.“ 


— Cemperatur morgens 8 Uhr 18 Grad 
Wärme. 


— Barometerſtand 27,9 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 9,87 
— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 
— Gefunden im Polizeibrieſkaſten ein Haar⸗ 


Meter 


kamm, auf der Seglerſtraße ein Kaſſenſchein, abzu ⸗ 
holen bei Müller. Baderſtraße 4. 


* 


Ab geſtürzt Geſtern vormittag verun⸗ 
glückten in Stralſund bei der Abnahme eines am 
Dache der Kaſerne angebrachten Baugerüſtes zwei 
Zimmerleute dadurch, daß ſie mit einem 
Teile des Bretterbelags auf die Straße ſtürzten. 
Beide waren ſofort tot. 1 

Zu der Biſchofskonferenz ſind in 
Fulda eingetroffen: Fürſtbiſchof Kopp⸗Breslau, 
die Bischöfe Aßmann - Berlin, Korum Trier, 
Dingelſtadt⸗Münſter, Schneider⸗Paderborn, Thiel 
Ermland, Roſentreter Culm, Voß⸗Osvabrück, 
Brück⸗Mainz, Weihbiſchof Vikowski⸗Poſen, Nöcber⸗ 
Freiburg. eee algen 


Wat Ha mburget Droſchken 


kutſcherſtreit it beeudet. In einer 


geſtern vormittag abgehaltenen Verſammlung der 


Fuhrherren und Kutſcher wurde nach lebhafter 
Debatte auf Antrag des Vorſtandes folgende 
Reſolution angenommen: „Die Verſammlung iſt 
vorläufig mit den getroffenen Vereinbarungen ein⸗ 
verſtanden. Sie erwartet Prüfung und Berück⸗ 
ſichtigung ihrer Wünſche und beſchließt, bis 


auf weiteres ſich zu vertagen und vorläufig. 
den Aus ſtand für beendet zu erklären.“ 


„Cholera. Aus Alcxandrien wird ber 
richtet: Seit dem 15. Jali ſind im ganzen 40 
Ortſchaften von der Tgolera betroffen 


worden, in denen 2238 Fälle vorkamen; 
von denſelben verliefen 16 95 tödlich. Nur 


wenige Europäer wurden von der Krankgeit be⸗ 
troffen. Die Zahl der Choleraerkrankungen in 


Alexandrien betäuft ſich auf 10. Die Verheim⸗ 


regeln der Bebörden unmöglich gemacht. 


Neurſte Ma richten. 
Hirſchberg, 20. Auguſt. Dem „Rieſen⸗ 


lichung von Erkrankungen wird durch die Maß⸗ 


berg verſtorbene Generaldirektor der Henckel⸗ 
Donnersmarckſchen Verwaltung, Herr Keſſel, den 
größten Teil, ſeines Verwb gens. drei 
Millionen Mark, zur Gründung eines 
Erziehungsheims für Handweber⸗ 
tin der beitimmt Da der Verſtorbene in ſeinem 
Berufe das Elend in den weiten Kreiſen der 
Handweberbevölkerung Schleſiens kennen gelernt, 
hat er beſtimmt, daß die Knaben in andere Be; 
rufe als den ihrer Eltern überführt werden und 
die Mädchen in der Führung des Haushaltes 


unterrichtet werden ſollen. Das Heim ſoll in 


Cronberg, 20. Auguſt. Heute vormittag 


« 


von Baden, des deulſchen Kronprinzen, des 
engliſchen Votſchaſters und ſämtlicher Gäſte, die 


auch bei der Einweihungsfeier in Homburg teil⸗ 
genommen haben, die Ent hüllung des 
KRaiſer Friedrich Denkmals ſtatt. 
Groß Wartenberg, 20. Auguſt. Auf 
dem dem Majoratsherrn von Reinersdorf ge⸗ 
hörigen Gute Görzdo f winde beim Grundgraben 
auf Braunkohlen geſtoßen. Da das Flöz 
ziemlich mächtig war, wurden Bergleute engagiett 


veſchloß, ſich gleich ⸗ 


Eifer, 20. Auguſt. 


Mk. zu wohlthätigen Zwecken. 


drangen in das Schloß eines Depu⸗ 


Ne N LH 20. Acguſtt Wie nus Willem⸗ 


Rio de Janeiro, 20. Anguſt. 


Hirſch⸗ 


11 Ühr fand in Gegenwart des Kaiſer 
pagres, des Großherzons und der Großherzogin 


und. an. weiteren. Stellen Bohrverſuche vor 


Eine Veſſammlung der 


Maurern 


Die Erben der 
Kommerzienrat Eenſt Waldthauſen'ſchen Eheleule Bi 
6 ſtifteten der hieſigen Stadtgemeinde 20 0 000 
der Bau beendet ſein. Bis zum 22. d. Mis.“ 


Zittau, 20. Auguſt. Der Einwohner Ban 
im Grenzort Harzdorf wurde unter dem Verdacht 
des fünffachen Mordes, begangen an der 
eigenen Familie, verhaftet. Die Verhaftung er⸗ 
regt großes Aufſehen. q Er 

Le Mans, 20. Auguſt. Mehrere Bauern 


tierten ein, durchſuchten die Schränke und 
banden die Dienerſchaft mit Stricken, weil der 
Deputierte für das Kongregarionsgeſetz geſtimmt 
hatte. 5 


2 


ſtad gemeldet wird, haben die Aufſtändiſche 
ohne einen Schuß zu thun, Cumana beſetze 
Mehrzahl der Diſtritee ſind die Kaffee 
& 75 tagen durch Unwetter ſehr beſchädigt 
worden R 


— 


Schiffahrt auf der Weichſel. 
M. Polaszewski, Kahn mit 2200 Ztr. Kleie von 
Warſchau nach Thoru; Kapitän Witt, Dampfer „Ruß⸗ 
land“ mit 4 bel. Kähnen im Schlepptau, J. Kotowski, 
Kahn mit 2100 Ztr. Harz und Chamotteſteinen, M. 
Sommerfeldt, Kahn mit 1900 Ztr. Blech und Chamotte⸗ 
fteinen, R. Polaszewski, Kahn mit 2000 Ztr. div. Güter, 


S. Skonieszuy, Kahn mit 3000 Ztr. div. Güter, ſämtlich 


don Danzig nach Thorn; Iſ. Holländer, Kahn mit 


760 Ztr. Kleie und 350 Bir. Oelkuchen von Wiszogrod 
nach Thorn; Joh. Poplawski, Gabarre mit 1350 Ztr. 


Rohzucker von Wloclawel nach Danzig; Kapitän Schulz, 


Dampfer „Wilhelmine“ mit 135 Faß Spiritus, 600 Sir. 
Mehl, 200 Bir. Oel und 100 Ztr. div. Gütern von Thorn 
nach Königsberg; M. Weſſalowski, L. Macieszewski, M. 


Kendzierski, J. Kendzierski, Marquardt, Zergatke, ſämt⸗ 


liche Kähne mit Steinen von Nieszawa nach Culm; 
P. Olkieivicz, R. Trzinski, Kähne mit Faſchinen von 
Nieszawa nach Culm. 5 


Handels-Machrichten. 


Telegrapbiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 20. Auguſt. Fonds feſt. 1. Auguſt 
Ruſſiſche Bantnoꝛen 216,25 | 216.30 
Warſchau 8 Tag: 21315 —.— 
Oeſterr. Banknoles 85.50 85,30 
Pteuß, Konſols 3 per. 9250 92.30 
Preuß. Konſols 3½ pct. 102.50 102,50 
Preuß. Konſols 3½ pet. 10250 102,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 5 92660 92,60 
Deutſche Reichsanleibe 3½ pet. 102,60 102,60 
Weſtpr. Pfdbrf. 3_p&t, neul. II. 89,40 89,30 
0. „ 31½% pCt. do. 99.20 „ 29 
Poſener Pfandbriefe 3½ pét. 99,70 99,70 
45 . pCt. 411 102,80 ] 103,.— 
e 4½ 5Cl. 100,40 [ 100,30 
Törl. % Anlelde C 3035 | 30,45 
Italien. Rente 4 pet. —.— —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 84,70 84,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 8 184,75 184,0 
Gr. Berl. Straßenbahn-⸗Attlen 205,30 203,50 
Harpener Bergw.⸗Akt, 163,90] 164,30 
Laurahütte Altien a 193,30 J 19250 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —— 10% 
Thorn. Stadt- Anleihe 3 pCt, = LE An 
Weizen: September 158 25 [ 157,50 
„ ttober 155.50 155.— 
„ Dezember 155,25 | 154,50 
un loco Newyork 76 8.3 758%, 
IHRoggen: September 14125 |. 140,25 
31 Oktober 4 137— 135,50 
„ Dezember 4 13,— . 133,75. 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— 39 30 


Wechiel-Diätont 3 pt., Lombard- Nins jus 4 bl. 


Amtliche Notierungen der Danziger Büörſe 

vom 19. Auguſt 190... 
Für Getreide, Hälſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenann ze 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig dom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. * } er 
Weizen: tanſito rot 783799 Gr. 130 —133 Mk. 
Roggen: infänd, grobkörnig 650 — 714 Gr. 110 bis 

138 Mk. 3 


tranſito grobkörnig 762—768 Gr. 105—106 Mt, 
Gerſte: tranſito kleine 624 Gr. 105 Mk. 
Raps: inländiſch Winter- 185—212 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlizer Handelskammerbericht. 
Bromberg, 19, Auguſt. 


Weizen 16678224 U, — oggen, je nach Jugliiß 
20 131 Mit., mafler unter Notiz, feinſter über Noiſe. — 
Gerſte nach Jualität 126—130 Mark. Brauware ohne 
Handel. — Erbſen: Futterware 145 150 Mt., Rochwar⸗ 


180—185, Mark. — Hafer 148452. Mk., feinſter über 


Notiz. 08 


Herr 
Hamburg, 19. Auguſt. Kaffee. Bormbr.) Good averau 
Santos ver September 27½ ü per Dezember 28, per 
März 28¾, per Mai 20%. Umſaz 2000 Sack. 
Domburg, 19. Auguſt. Zuckermarkt. (Bormir », , 
1 
dement neue Uſance, frei an Bord Humburg per Luguf 
Septbr. 6,17½, per Oktober 6,55, per Te, or 
6,6710 pr. März 6 871% ber Mat 702 ô . ne 
Hamburg, 19. Auguſt. MRüböl ruhig, loko 54) 
Petrol um rüh. Standard white lolo 660. 
Magdeburg, 19, Auguſt⸗ Zuckerbericht. Korb. x 
zucker, 88% A 9 f 8 
ohne Sack 5,30 bis 5,68. Stimmung: Ruhig, Krictag⸗ 


ohne Sack + bis —, Nachprodulte 75% 
zucker I. mit Sac 27,7. Brodraſſinade i. ohne Faß 


Aagsbericht.) Ri ben. Bee ider I. Produkt Baſis 88% Ren 


6,17% ver 


27,82% Gemahlene Raffinade mit Sack 27,7 ½. Ge 
mahlene Meusmit Sack 27,051. Stimmung: —. Rohs 
zucker I. Pobuf, Tranſtig f. a. B. Hamburg per Aug 
6,17¼ Gd. 6,22 ½ Br., ver Sept. 6,17 ¼ Go., 22 SE.) 
per Okt. Dez. 657 ¼½ d., 6,62½ Bre, ver Jan.⸗Märe 
6,80. Gd, 6,85 Br., per Mai 7,02½ Gd, 7,05 Br. Ruyißz, 
— Wochenumſatz mi Ar. ce 2 8 35 
Köln, 30, Auguſt. 


| 
1 


— zur Hast-/nd\Schönheitspllege 
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sowie als beste Kinderselfe ärztlich empfohlen. 


Unser lieber Sohn 


aus Allenstein verunglüc 


Frau 


Königl. Gymnasium und 
Realgymnasium zu Thorn. 


Die mit der Anſtalt verbundene 
Vorſchule erhält zu Michaelis eine 
dritte bewährte Lehrkraft und wird 
von da ab dreiklaſſig — Nona, Oc- 
tava, Septima — ausgebaut. Es 
werden nunmehr die mit dem 6. 
Lebensjahr eintretenden Knaben, bei 
denen keine Vorkenntniſſe vorausgeſetzt 
werden, leichter und beſſer gefördert 
werden können. Außerdem iſt durch 
die erfolgende Trennung der beiden 
Abteilungen der Octava in allen Lehr⸗ 
gegenitänden ſowie durch die Neu- 
bildung der Nona Raum gewonnen 
worden für weitere Aufnahmen. 

Daher können wir 6- oder 7jährige 
Knaben, die ſpäter das Gymnaſium reſp. 
das Realgymnaſium beſuchen ſollen, 
behufs Aufnahme in die Nona oder 
Octava täglich in meinem Amtszimmer 
vorgeſtellt werden. 

Die Aufnahme in die Gymnaſial⸗ 
und Realklaſſen erfolgt in den Morgen⸗ 
ſtunden des 27. September oder 13. 
Oktober. Für auswärtige Schüler 
weiſe ich geeignete Penſionen nach. 


Direktor Dr. H. Kanter. 
Oeffentlicher Ankauf. 


Donnerstag, den 21. d. Mits., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Gejchäftszimmer 


2 Waggonladungen gute 
ruſſiſche Roggenkleie 


zur ſofortigen Lieferung ohne Nachfriſt 
loſe ab Altxandrowo, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich min⸗ 
denjordernd ankaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmaller. 


Königl. Baugewerkschule 


zu Poſen. 
A. Hochbauabteilg. B. Tiefbauabteilg. 
Beginn des Winterhalbjahres 20. Okt. 
Anmeldungen baldigſt. 
Nachrichten u. Lehrpläne überſ. koſtenfr. 
Die Direktion der Kgl. Bangewerkschule. 


Lehrfabrik 
t. Ausbild. v. Volont. 1. 
chinenbau u. Elektrotechn 


EM Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg 


FE Schmidt & Oo, limenau l. Th. 


tine lüchtige, 
erſte Putzarbeiterin, 


welche flott und chik garnieren kann. 


D. David, 


Sächſiſches Engros: 560 
Gneſen. 


Den Offerten ſind Zeugniſſe, Photogr. 
und Gehaltsanſprüche beizufügen. 


Aufwärterin 
für den ganzen Tag geſucht 
Mellienſtraße 55, unten links, 


Dame mit größerem Vermögen 


heiratet ſtrebſamen Herrn. 
Offerten erbeten Offerten erbeten „Reform“ Berlin 14- Berlin 14. 


8 
. 
Geſchäft 
A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9. Ecke aue 
(Schützenhaus) 


bringt fortwährend 


Renheiten 


der Zaiſon 
zu billigen Preifen. 


0000090000 
Adam -Kaczmarkiewicz’sche 


Fü rbe kei und 
Haupt ⸗Etabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. damen⸗Garderobe ic. 
Annahme: Woh zung u. Werlſtätte, 
horn, nur Mauerſtraße 30, 
zwiſchen Breite⸗ u. Schuhmacher ſlraße. 


Dr. med. Max Löschmann 


Stadtrat Löschmann, 


und Bruder, 


kte und starb in Bozen. 


und Kinder. 


Gelö-Darlehen 


erhalten Perſonen jeden Standes (auch 


Er Das zur Max Mareus’ihen Konkursmaſſe 
gehörige Warenlager, beſteheud in: 
Leder, halbfertigen und fertigen Schuh: 

| fabrikaten, Schuhmacher⸗Bedarfsartikeln ıc. 


N abgeſchätzt auf 10 943 Mk. 98 Pfg. 


Montag, den 25. August or., vormittags 10 Uhr 


lim Komptoir des Verwalters Gerberſtraße 12 pt., im ganzen 
lverkauft. 
- Schriftliche, verſiegelte Offerten find ſpäteſtens im Termin 
en. Zuſchlag 5 
Lagerbeſichtigung geſtattet, ebenſo Einſichtnahme 
in die Taxe beim Verwalter, woſelbſt auch die Verkaufsbedin⸗ 


dem Verwalter zu übergeben. 
kaution 500 Mk. 


gungen einzuſehen ſind. 


Damen) von 400 Kronen aufwärts rede 


zu 5 bis 6 % bei kleiner ¼ jährl. 


Ratenzahl. Intabulat.⸗Kredite mit und W 


ohne Amortiſation. 
mittelung jeder Art durch L. Gold- 


schmidt, Budapeft, Szilagygaſſe 5. — | 


(Retourmarke erbeten.) 


Die Nummer 194 ‘ 


der DS 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 


kauft zurück. 


Die Geschäftsstelle. |: S 


Mein Grundſtück 


Alters willens zu verkaufen. 
Bo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


2 Stute, 3 


truppenfromm, billig abzugeben, auch 
mit Wagen. Schiessplatz. 
£eutnants:Barade Nr. 1 


Kehricht Eimer 


laut hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


Poianinos, 


n.kreuzsait,,v.380 M. an 
Ohne Anzahl. 15M. mon 


Franco Awöch. Prebesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderatr. 16, 


Diskrete Ver⸗ 5 


bin ich wegen vorgerückten N 


Bringe meine 


erste Thorner Dampfwäscherei 
und Rasenbleicherei, 


in empfehlende Erinnerung. 


Auf Wunſch laſſe die Wäſche 


Mein 7 Lager in: 


Reisekörben, er Wasch- 
körben, Wäscheleinen u. Klammern |“ 


empfehle zu billigſten Preiſen. 
DEE Beitellungen urd Reparaturen werden ſchnell und 


billig ausgeführt. 


Spezialanstalt für Gardinenspannerei 


zum Waſchen, Rollen und Plätten, auch nur 
Sehr billige preiſe, dabei tadelloſe und prompte Arbeit. 


Hochachtungsvoll 
Maria Keussen geb. Palm, 
Brückenſtraße 14, parterre. 


M. Sieckmann, 


wird 


Von 5 


vorbehalten. Bietungs⸗ 


Vaterländischer Frauenverein Thorn. 
Das Sommerfeſt 


findet am 
Donnerstag, den A. Auguſt, nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei-Park ſtatt. 


Uhr ab: 


KONZERT MM 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie - Regiments. von Borcke Nr. 21, 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


A. C. Meisner, 


Konkursverwalter. 


Eintritt 50 Pfg. 


ins Ziegelei-Reſtaurant zu fenden, 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Uebernehme ſämtliche Wäͤſche, 
zum Plätten. a 

noch nie dageweſen! mg 
abholen und liefere frei retour. 5 a ae 


BR Culmer Thor. 


Entree 10 Pfg. 2. 


Schillerſtraße 2. — 


„ Honkursmaſſe B. Sandelowski & Co. 
Nerren- u. Anaben- Konfektion 


wird von heute ab zu 


ſehr billigen Breiten x 
ausverkauft. 


Anfertigung nach Maass in fürzeſter Zeit zu ebenfalls bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


Thorn, Breitestrasse 45 


Kirsehsa au 195 


Dr. Herzfeld & Lissner. 


Giycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 /, aus der k. bayer. Hof⸗ 


Mocker, Lindenſtr. Fernſprecher 208. | parfümerie-Fabrit C. d. Wunderlich), 


Köſtlichen Na 


im Aufſchnitt Pfund 
in ganzen Pfunden . 110 „ 
in ganzen Seiten 00 > 
zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Frischen 


Leck⸗Honig 


Pfund 65 9 . 
offeriert, ſo lange der Vorrat reicht, 
Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: 


Radebenler Lilienmilch-Seile 


v. Beramann & Co., Radabenl-Dresde 
Schutzmarke: Steckenpferd 


a St. 50 Pfg. bei: Adolf Letz, J. M | 


Wendisch Nachf, Andere & Co. 


1,20 M. 1 


7 Boch 3 mal prämiirt, 39 jähr. 
aher den vielen Neuheiten 
aue vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
blendend reinen * 4 5 
entbehrlich für Damen und Kind 

Verbeſſerte Theerſeife 35 . 

Theer⸗schwefelſeiſe a 50 f. 
954471 Hautunreinheiten aller A 

i Hugo Olaass. nee 22 


Bert | 
m 2 
fhöne nlchläge 


Eirmen⸗ u. Adreſſendruck 
liefert 
"ehdruckerei 


Th. .Osteufschenziy 


Brücenſtraße 34, J. 


| 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Damen und Herren zum Aufſtieg können ſich melden. 
Alles Nähere die Plakate. 


Kinder 10 Pfg. 


Zur Derlofung kommt ein von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin geſchenktes großes Bild. 
8 Für Erfrischungen, Kaffee, Getränke aller Art und reich⸗ 
28 baltiges Abendbrod, wird beſtens geſorgt ſein. 
Die uns freundlichſt zugedachten Gaben bitten wir am 21. Auguſt 


Der Vorstand 
Frau Adolph, Frau „Asch, Frau Dauben, Frau Houtermans, 
Frau v. Francois, Frau Kersten, Frau Kittler, Frau Roth, 
Frau Zitzlaff, 


noch nie dageweſen! 


Volksfest 


5 > auf dem Gründer'ſchen Plage neben dem viktoriagarten, hinter dem 
0 Eleltriſche F 
Donnerstag, den 21. 


— | Anfang 4 u. Großes Militär⸗Konzert. Anfang 4 Ul. 
Volksbeluftigungen aller Art. 


Unter anderem 


Aufſteigen des Biefen - Luftballons 


unter perſönlicher Leitung des Luftichiffers Herrn Borg aus Dresden, 
verbunden mit 


grossem Brillant- Feuerwerk. 
Aufſteigen des Luftballons 9 Uhr abends. 


Kinder unter 10 Jahren frei. 
das Komitee. 


Viktoriafheater. 


Donnerstag, den 21. Auguſt. 
Zum letzten Mal: 


* Liselott. * 


Grosser heller 


Laden, 


Neuftädtiicher Markt 25, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließend. 
Wohnung p. 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen bei Carl Klee- 
mann. Gerechteſtraße 15/17. 


Soſort oder vom 1. Oktober d. Is. 
wird in Mocker eine 


Wohnung geſucht 

7 
beſtehend aus Stube, Küche und Ak⸗ 
koven und zwar nah der Straße ge⸗ 
legen. Preis je nach Vereinbarung. 
Angebote erbittet per Poſtkarte 
Joh. Wunsch, Mocker, Mauerſtr. 


Die zweite Etage 


meines K Eliſabethſtraße Nr. 7, 
die ſeit 12 Jahren von Fräulein 
Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 1. 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 

Alexander Rittweger. 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balkon -Wohnung, 


. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 


Wir offerieren 


AR beſte oberſchleſiſche X 


Steinkohlen, 


Stück-, Würfel: oder Nuß⸗ 
franko aller Bahnſtationen u. frei Haus bei billigſter Berechnung 
nur bis 1. September ermäßigte Sommerpreiſe. 
Nach dem 1. September treten erhöhte Winterpreiſe in Kraft. 


(, B. Dieirich & Sohn. 


dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
dect, IM Sbolbad Inowrazlaw. ee 


Einrichtungen. Preiſe. 

17 7 ller Art, U von Verletzungen, 
Für Nervenleiden une, Rrantpeien, Schwäche 
zuftände ꝛc. Proſpekt franko. 


Adelf Kapischke, Osterode Ostpr. 


Cechniſches 
Geſchäft für 
BI Beste Referenxen. 


Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. 
za 


Veranswsr.iher Schrijiiener: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn 


Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober 5 zu vermieten. 
Gebr. Casper. 


Eine herrſchaftliche 


ohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulstr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Beer 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. fpäter 
zu vermieten, 

G. Soppart, Badheftraße 17. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, befteh. aus 4 Zimmern, 
Badeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
ge Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 
Oktober anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Wohnung, 2 St., Kabinet u. 


Küche, ein Keller, 
für Handwerk oder zum Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oltober zu vermieten 
Kloſtertraße 4, 1 Er. L. Günther. 


Bellonmohnung, 3 Zim., Küche und 
Zubeh. zu verm. Bacheſtraße 12. 


Kleine fröl. Nof wohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


Zwei Wohnungen 
zu 80 und 120 Thaler pro Jahr zu 
vermieten 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 


Heiligegeiſtſtraße 9. 


Unterhaltungsblatt 


der 


horner Ofldeuffdien Zeitung. 
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Der Erbe von Cem 


Donnerstag. den 21. Auguſt. 


ond Hall. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann. 


05. Fortſetzung.) 
15. Kapitel. 


„Alſo werden Sie es ihm nicht ſagen?“ 

„Nicht, bis Sie mir die Erlaubniß dazu geben, aber Sie 
keunen meine Anſicht in dieſer Sache.“ 

„Ja — ja — ich weiß — aber —“ 

Die Sprecherin, eine ſchlanke Dame in mittleren 
Jahren von äußerſt diſtinguirtem Ausſehen, hielt inne und 
dlickte wie in ängſtlicher Frage auf Herrn Clifford, ihren 
Beſucher. 

„Seien Sie verſichert, daß ich niemals gegen Ihre 
Wüuſche handeln werde, Frau Talbot,“ ſagte dieſer ſanft, 
und dann ſchwiegen Beide für eine Weile. 

Zu den beiden Fenſtern drang der Lärm der Straße 
herein, denn heute war Markttag in dem geſchäftigen Land— 
ſtädtchen Belthorpe, und des Gutsherrn Geſchäftsführer 
hatte einen bewegten Morgen vor ſich. Aber trotzdem 
zeigte er keine Spur von Haſt und Ungeduld, ſondern ſchien 
im Gegentheil ſich hier ſehr behaglich zu fühlen. Das Zim— 
mer, in welchem Frau Talbot ihn empfangen, war nur 
klein und einfach, aber mit feinem Geſchmack möblirt; die 
Dame ſelbſt ſtand zwar nicht mehr in erſter Jugend- 
blüthe, war aber trotz ihrer beſcheidenen Toilette eine ſehr 
ſchöne, ja würdevolle Erſcheinung. Frank Cliffords ge⸗ 
wöhnlich eruſte, faſt ſtrenge Züge nahmen einen weichen, 
ſanften Ausdruck an, als er auf ſeine Gefährtin blickte, 
deren Finger in nervöſer Unruhe mit einer feinen Stickerei 
ſich beſchäftigten. 

„Warum wollen Sie in dieſer Sache meinem Urtheil 
nicht vertrauen?“ fragte er nach kurzem Schweigen. „Wäre 
Paul ein wilder Junge, der bei Jedermann ſeine Privat⸗ 
angelegenheiten ausplauderte, könnte ich Ihren Wunſch 
nach Geheimhaltung begreifen, aber er iſt jo charakter 
feſt, ſo zuverläſſig in jeder Beziehung!“ 

„Doch ein Zufall könnte ihm das Geheimniß ent- 
locken, und es wäre ſchrecklich für ihn, mich verurtheilen 
zu hören,“ ſagte ſie in leiſem Tone. 

„Rechnen Sie ſo ſicher darauf, verurtheilt zu werden? 
Die Zeit heilt viele Wunden, und in dreiundzwanzig Jah— 
ren ändern ſich die Anſichten.“ 

„Nicht die ſeinige. Sie wiſſen dies noch beſſer, als 
ich; Sie wiſſen, daß er noch eben jo ſtreng und anzugäng⸗ 
lich iſt, wie früher. Wäre es nicht ſo, ſo hätten Sie mir 
gerathen, ihn jetzt aufzuſuchen.“ 

Eine leichte Röthe färbte Frank Cliffords gebräunte 
Wange, aber er erwiderte ruhig: 

„Leider kann ich Ihnen nicht widerſprechen, doch ich 
geſtehe, daß ich nur mit Schrecken daran denke, unſere 
Freundſchaft, die mich in den letzten zehn Jahren ſo ſehr 
beglückt hat, wieder aufgeben zu müſſen.“ 


„Aufgeben zu müſſen?“ wiederholte Frau Talbot, fra- 


gend zu ihm aufblidend. 

„Ja. An dem Tage, der Sie Ihrem Vater, Ihrer 
rechtmäßigen Stellung in der Welt zurückgiebt, werde ich 
Sie, werde ich meine Freundin verlieren!“ 


(Nachdruck verboten.) 


„Mich verlieren? Wie meinen Sie dies?“ fragte ſie 
in leichter Verwirrung. 

„Weil zwiſchen ihr und mir eine große Kluft ſich 
öffnen wird, eine Kluft, die nicht überbrückt werden kann.“ 

„Ich — ich — verſtehe Sie nicht,“ ſtammelte ſie 
beklommen. 

„Sie verſtehen mich nicht? Wollen Sie, daß ich mich 
deutlicher ausdrücke? Wollen Sie, daß ich Ihnen ſage, 
daß zwiſchen der Tochter des Gutsherrn — o erſchrecken Sie 
nicht, hier kann uns Niemand hören — und dem Gejchäfts- 
führer ihres Vaters höchſtens ein höflicher Verkehr be— 
ſtehen kann. Von Freundſchaft darf nicht die Rede ſein 
und — und — wir ſind doch Freunde geweſen, nicht 
wahr?“ 

Die tiefe, klangvolle Stimme bebte ein wenig bei den 
letzten Worten und Frau Talbot fühlte ſich ſeltſam er— 
griffen. 

„Freunde! (wiederholte ſie in bewegtem Tone. „Für 
mich und meinen Knaben ſind Sie der treueſte Freund 
geweſen, den der barmherzige Gott einer verlaſſenen Frau 
zuſchicken konnte! Wie können Sie ſo niedrig von mir 
denken, um anzunehmen, daß ich —“ 

Sie hielt inne, die Stimme verſagte ihr. 

„Ich könnte niemals niedrig von Ihnen denken,“ 
ſchaltete Herr Clifford ein. „Sie wiſſen dies.“ 

„Aber Sie glauben, daß ich, wenn ich meine frühere 
Stellung wieder einnehmen würde, nicht länger Ihre 
Freundin ſein wollte,“ fuhr ſie leidenſchaftlich fort, und die 
heiße Röthe, die ihre Wangen färbte, verlieh ihren Zügen 
eine faſt jugendliche Schönheit. „Iſt das nicht unedel 
gedacht? Glauben Sie, ich könnte je vergeſſen, daß Sie der 
Freundloſen ſich annahmen, daß Sie mir Obdach gaben, 
als ich obdachlos war, daß ohne Ihre Hilfe ich und mein 
Sohn vielleicht auf der Landſtraße vor Hunger geſtorben 
wären!“ Erregt ſprang ſie auf, ohne zu achten, daß 
ihre Handarbeit zu Boden fiel. „Ja, Sie müſſen niedrig 
von mir denken, wenn Sie mir eine ſolche Undankbarkeit 
zutrauen können. Wäre ich deren fähig, ſo hätte Paul 
recht, wenn er mir den Rücken kehrte und ſeine Mutter 
verachtete.“ 

„Dies würde Paul ſchwerlich thun,“ ſagte Herr Clifford 
ſanft. „Verzeihen Sie mir, wenn meine Worte Sie ver⸗ 
letzten. Ich weiß ja, daß Sie ſtets zu viel Aufhebens 
machten von dem kleinen Dienſt, den ich —“ 

„Dem kleinen Dienſt! Sie ſollen ihn nicht unter— 
ſchätzen! Als ich an jenem ſchrecklichen Winterabend zu 
Ihnen kam, beſaß ich keinen Freund in der Welt, den ich 
um ein Obdach für die Nacht hätte bitten können. Wir 
waren dem Hungertod nahe; das Kind —“ 

Ein ſchmerzlicher Ausdruck trat in ſeine Züge. 

„Denken Sie nicht mehr daran zurück,“ ſagte er haſtig. 
„Dem Himmel ſei Dank, der Sie zu mir führte! Und nun 
laſſen Sie uns über Pauls nächſte Zukunft entſcheiden,“ 
fuhr er mit einiger Anſtrengung fort. „Da Sie es wün⸗ 
ſchen, will ich Ihr Geheimniß bewahren, aber dies braucht 


unſern Plan wegen der Farm nicht zu ändern. Die Aus⸗ 
bildung, die Paul dort erhalten könnte, würde von größtem 
Werth für ihn fein. Redburn iſt, wie Sie wiſſen, ein aus⸗ 
gezeichneter Landwirth; jedenfalls iſt in dieſem Punkt 5 
Geiſt vollkommen klar; er iſt nur körperlich unfähig, über⸗ 
all nach dem Rechten zu ſehen. Sobald die Idee auftauchte, 
einen Gehilfen oder Schüler, oder wie Sie es nennen 
wollen, anzunehmen, dachte ich an Paul. Es ſchien mir in 
leder Beziehung eine prächtige Gelegenheit für ihn. Er 
wird ſich die praktiſchen, landwirthſchaftlichen hc 
aneignen, deren er ſpäter bedarf; er wird die Bekanntſchaft 
jeines Groß —“ i 

„O stille, ſtill!“ rief ſie in nervöſer Angſt ſich um— 
blickend. 

„Hier haben die Wände keine Ohren,“ beruhigte er ſie 
lächelnd. „Aber ich kann wirklich nicht einſehen, warum 
Paul nicht erfahren ſoll, daß der Gutsherr von Esmond— 
dall fein —“ 

„O ſprechen Sie es nicht aus!“ rief ſie in der gleichen 
regten Weiſe. „Ich glaube, es würde mich tödten, wenn 
Laul die Wahrheit entdeckte.“ 

„Aber warum? Sagen Sie mir nur, warum? Ich 
ſeftehe, daß mir Ihr Widerſtreben ganz unbegreiflich er⸗ 
cheint.“ 

Frau Talbot ſaß einen Augenblick ſchweigend da; in 
hren zarten Zügen malte ſich ſchmerzliche Erregung; dann 
ach ſie plötzlich in die Worte aus: 

„O, verſtehen Sie es denn nicht? Jetzt liebt mich 
aul und achtet mich, aber weun er die Wahrheit erführe, 
znnte dies noch länger fo ſein? Wenn er wüßte, daß ich, 
ine einzige Tochter, mein Vaterhaus heimlich verlaſſen, 
im die Gattin eines, mir nicht ebenbürtigen Mannes zu 
verden, was würde er von mir denken? Würde er mich 
licht verachten, wie ich es verdiene?“ 

„Wenn er die Wahrheit kennt, wird er nicht bitter von 
Ihnen denken, glauben Sie mir. Er liebt Sie jetzt, aber er 
vird die Mutter vergöttern, die jo tapfer für ſeine Exiſtenz 
und die ihrige kämpfte, die Tag und Nacht für ihn ar- 
deitete, deren einziger Gedanke ſein Glück iſt. Paul ver- 
dankt Ihnen —“ 

„Er verdankt mir wenigſtens Eines,“ unterbrach ſie 
hn eifrig, „den treueſten Freund in der Welt, denn ich 
achte den Jungen zu Ihnen! Dafür iſt er mir jeden⸗ 
alls Dank ſchuldig!“ ö 

„O nein,“ antwortete Herr Clifford halb traurig, „der 
Dank muß auf meiner Seite ſein! Paul iſt mir ſehr lieb 
worden, und ich habe ſonſt fo wenig Intereſſe in meinem 
iſamen Leben. Alſo geben Sie gerne Ihre Einwilli— 
zung? Darf ich Paul nach Holmes bringen, ihn Farmer 
dburn vorſtellen und, wenn fie einander gefallen, die 
zöthigen Arrangements treffen, ihn auf der Farm zu 
anſtalliren?“ 

„Gewiß, Paul ſteht ganz zu Ihrer Verfügung,“ ent- 
gegnete ſie ernſthaft, aber ihr Geſicht drückte eine Wehmuth 
zus, die Herr Clifford ſofort richtig zu deuten wußte. 

„Sie werden ihn vermiſſen,“ ſagte er gütig, „es wird 
ehr einſam für Sie fein, wenn Paul zwölf Meilen ent- 
ſernt iſt. Ich habe darüber nachgedacht und ſchlage Ihnen 
vor, in Holmes ein Häuschen zu miethen und ſich dort 
niederzulaſſen; Sie könnten ihn dann faſt täglich ſehen 
und —“ 

„Ich darf nicht, ich wage es nicht!“ ſagte ſie bis auf 
die Lippen erblaſſend. 

„Ich glaube es nicht, daß die geringſte Gefahr eines 
Wiedererkennens beſteht. In zwanzig Jahren iſt eine 
andere Generation herangewachſen ie Fräulein Alwine 
mond war niemals eine ſehr vertraute Erſcheinung im 
Dorfe. Ich glaube kaum, daß Jemand — ſelbſt der Guts⸗ 
herr — ſie in Frau Talbot erkennen würde.“ 

„Sie erkannten mich,“ bemerkte ſie leiſe. 

„Ich?“ wieder erröthete er leicht. „Ich? Ja. Aber 
das war ſchon vor Jahren und ich — ich hatte vielleicht 
einen beſonderen Grund, mich Ihrer zu erinnern.“ 

Frau Talbot fragte nicht, welches dieſer Grund ge— 
weſen, vielleicht kannte ſie ihn ohnehin, vielleicht wußte 
ſie, daß ſie ſeit ihrer früheſten Mädchenzeit ein heller 
Stern an dieſes ernſten Mannes Himmel geweſen. 


* * * 


16. Kapitel. 


Herr Frank Clifford bewohnte ein geräumiges, alt⸗ 
modiſches Haus in der Hochſtraße von Belthorpe, dem 
Rathhauſe gerade gegenüber. Sein Geſchäft war ein ſehr 
ausgedehntes, denn als erſter Rechtsanwalt der Graf⸗ 
ſchaft war er mit den Rechtsangelegenheiten der meiſten 
angeſehenen Familien ſeines Bezirkes betraut, und ſein 
Bolten als Geſchäftsführer des Gutsherrn von Esmond— 
Hall nahm einen großen Theil ſeiner Zeit und Aufmerk— 
ſamkeit in Anſpruch. Es hatte einiges Staunen erregt, 
als Herr Clifford etwa zehn Jahre vor der Tragödie auf 
der Thalfarm den Poſten angenommen. Dieſer war aller- 
dings ſehr einträglich, aber man kannte den Anwalt be- 
reits als reichen Mann, der keine Familie beſaß, die ihn 
zu weiterem Gelderwerb hätte anſpornen können. Der 
Gutsherr ſelbſt war ebenſo überraſcht als erfreut ge⸗ 


weſen, als Herr Cifford ſeinen Vorſchlag acceptirte, denr . 


er hegte die größte Hochſchätzung für ihn, ein Gefühl, 
das ganz Belthorpe mit ihm theilte. 

Nach einem raſchen Gang von zwei bis drei Minuten 
— Herr Clifford war als Fünfziger noch ſo kraftvoll und 
energiſch, wie dreißig Jahre zuvor — hatte er feine Woh⸗ 
nung erreicht. An dem zur rechten Hand gelegenen Bu- 
reau der Schreiber vorüber gehend, öffnete er zur Linken 
eine Thür, die durch ein kleines Vorzimmer in ſein eigenes 
Arbeitszimmer führte. 

Es war ein freundliches Gemach, von deſſen Fenſter 
man einen hübſchen, altfränkiſchen Gaxten überblickte, in 
welchem die Frühlingsblumen ihren üppigen Flor ent⸗ 
falteten. Hohe Bücherſchränke ſtanden an den Wänden, 
ein etwas abgenützter, aber noch ſchöner türkiſcher Teppich 
bedeckte den Boden; einige Stühle von Eichenholz und ein 
großer, mit Papier und Dokumenten bedeckter Schreibtiſch 
vollendeten die Einrichtung, die einen düſtern, maſſiven 
Eindruck machte, aber mit Herrn Cliffords ganzer Per⸗ 
ſönlichkeit zu harmoniren ſchien. 

Er hatte ſich bei ſeinem Eintreten auf einen Stuhl 
niederfallen laſſen, den Kopf in die Hand geſtützt und war 
in tiefe Träumereien verſunken. Seine Gedanken wan⸗ 
derten um zwölf lange Jahre zurück zu einem bitter 
kalten Januartag, als eine Dame mit einem kleinen, etwa 
zehnjährigen Knaben in dieſes Zimmer gekommen war, 
um ſeine Hilfe anzuflehen. So fadenfcheinig auch ihre 
Kleidung war, ſo lag doch eine gewiſſe Vornehmheit in 
ihrem Weſen, die ſein Herz höher ſchlagen machte, noch ehe 
die Mutter ihren dichten Schleier zurückgeſchlagen und 
ein blaſſes, abgehärmtes, aber noch immer liebliches Ge— 
ſicht gezeigt hatte. Er hatte es gleich erkannt, obſchon es 
ſehr verändert war, bis zur Unkenntlichkeit für Jedermann, 
den Einen ausgenommen, der Alwine Esmond ſeit ſeinen 
frühen Mannesjahren im Geheimen geliebt hatte. 

Ob ſie je eine Ahnung davon gehabt, wußte er nicht; 
ſie hatten einander gelegentlich in Geſellſchaft getroffen, 
aber zwiſchen einem ſimplen Anwalt und der einzigen 
Tochter des Gutsherrn von Esmond-Hall beſtand eine 
große Kluft. Niemals hatte er, ſo glaubte er wenigſtens, 
durch Wort oder Blick ſeine Liebe verrathen, aber vielleicht 
hatte ſie doch geahnt, wie innig er ihr ergeben war. Und 
als ſie verwittwet, freundlos und gänzlich mittellos in 
der Welt geſtanden, war ſie mit ihrem Kinde zu ihm 
gekommen, um ſeine Hilfe zu erbitten, die er ihr in 
reichem Maße zu theil werden ließ. 

Von ihrem ehelichen Leben wußte er nur, daß ihr 
Gatte, vom Unglück verfolgt, in größter Armuth ge- 
ſtorben war. Er hätte keine Fragen geſtellt, aber en 
war ihr in zartfühlendſter Weiſe behilflich geweſen, Arbeit 
zu erlangen, mit deren Ertrag ſie ſich und ihren Knaben 
erhalten konnte. Sie ahnte nicht, daß Herr Clifford der 
Eigenthümer des kleinen Hauſes war, das ſie bewohnte, 
und war viel zu unerfahren, zu wiſſen, daß die Miethe, 
die ſie dafür bezahlte, um mindeſtens die Hälfte zu niedrig 
war, während die Preiſe, die ſie durch ihres Freundes 
Vermittelung für ihre kunſtvollen Stickereien erzielte, ſelbſt 
in den vornehmſten Verkaufsläden lächerlich hoch ge— 
weſen wären. 

Freimüthig aceeptirte ſie Herrn Cliffords Hilfe für 
ihres Sohnes Erziehung, bis dieſer der Schule entlaſſen 
war. Dann nahm Herr Clifford den Jungen als ſeinen 
Sekretär an und zahlte ihm ein Salair, über welches dieſer 
ſelbſt erſtaunte, aber auch frohlockte, als er bedachte, daß 
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es Ruhe bedeute für die müden Augen und zarten Finger 
ſeiner geliebten Mutter. 

Frau Talbot hatte zwölf Jahre in Belthorpe gewohnt, 
ohne irgendwie Verdacht über ihre Identität zu erregen. 
Alwine Esmonds Jugendverrirrung war eine alte, alte 
Geſchichte; dreiundzwanzig Jahre hatten fie aus Jeder⸗ 
manns Erinnerung ausgelöſcht, vielleicht aus der des 
Gutsherrn ſelbſt, wie Frank Clifford manchmal dachte. 
In jedem Falle war ſie todt für ihren Vater; niemals 
erwähnte er ihren Namen, er ſchien Bruno Esmond als 
ſeinen Erben zu betrachten. Er wußte nicht, daß es einen 
Anderen gab, der ein größeres Recht auf die prächtige Be⸗ 
ſitzung ee der einen würdigeren Gebrauch von den 
großen Einkünften machen würde, deren vechtmäßiger Erbe 
er war. 

(Fortſetzung folgt.) 


n 
Bröôſicke im Bundesrath. 


Humoreske von Alfred Gottwald. 
(Nachdruck verboten.) 


Ja, meine Herren, da gerade vom Reichstag die Rede iſt, es iſt 
und bleibt doch ein eigenes Gefühl, wenn man ſich jagen kann: Du Haft 
auch mal mit am grünen Tiſch geſeſſen, haft auch über das Wohl oder 
Wehe von Tauſenden mit entſchieden! — Sie lachen und fragen, ob ich, 
der Handelsmann Bröſicke, das etwa von mir jagen kann? Gewiß kann 
ich das! Wie ich denn dazu gekommen bin? Brüllen Sie doch nicht ſo! 
— das ſollen Sie gleich hören, meine Herren! Fritz, noch 'ne Weiße 
mit Strippe! So, wie ich jetzt unter Ihnen ſitze, ſo ſaß ich neulich 
als Bülow ſeine große Rede über die neuen Handelsverträge losließ, 
mit an ganz anderer Stelle. — Ob ich einen Zacken habe? Wie das 
möglich iſt? Das will ich Ihnen ja gerade erzählen, meine Herren! 

Ich hatte ſchon immer den Wunſch gehabt, einer Reichstagsſitzung 
deizuwohnen, wußte aber nicht, wie man ſich dort Einlaß verſchafft, 
was für unſereinen bekanntlich nicht leicht iſt. Nun hatte meine 
Frau eine Schweſter in Treptow, die früher Milchhandel trieb und auch 
für die Familie eines Miniſterialraths regelmäßig die Milch lieſerte. 
Es war ein Geheimer Rath, den Namen kann ich daher nicht nennen. 
Meine Frau hatte meiner Schwägerin immer ſchon zugelegt, fie ſollte 
doch den Herrn Geheimrath bitten, mich mal mit in'n Reichstag zu 
nehmen; meine Schwägerin getraute ſich aber das nicht. Endlich fand 
ſich die Gelegenheit. Sie gab nämlich den Milchhandel auf und hielt 
aur noch zwei Kühe. Die Geheimräthin, als ſie ihr das mittheilte, 
bat, ſie möchte doch für ihre Kinder die Milch noch weiter liefern. 
Meine Schwägerin ſagte zu unter der Bedingung, daß der Herr Ge⸗ 
heimrath mich mal mit in'n Reichstag nehmen ſollte. Die Frau Ge⸗ 
heimräthin erzählte das dem Geheimrath, und der Geheimrath ließ 
mir eines Tages ſagen, ich möchte doch vor der nächſten Sitzung auf ihn 
warten, er wollte mich dann ſchon hineinbringen. Ich hatte mir, um in 
würdiger Reichsverfaſſung zu erſcheinen, extra Frack und Cylinder 
angeſchafft. 

Ja Kuchen! Ich wart! und warte, wer aber nicht kommt, iſt mein 
Geheimrath. Endlich denke ich ſo bei mir: Du biſt etwas ſpät ge⸗ 
kommen, er wird ſchon drin ſein! Ich alſo fir in das Gebäude hin⸗ 
ein und 'ne Eintrittskarte verlangt Der Geheimrath ſo und ſo hätte 
mich herbeſtellt. Da kam ich aber ſchön an! Ich wurde abgewieſen, 
cannte von einem Bedienten zum andern, aber keiner wollte mich 
in den Sitzungsſaal führen. Wie ich ſo 'ne gute halbe Stunde hin und 
her gerannt bin und immerzu nach dem Geheimrath gefragt habe, wo⸗ 
dei mich immer ein Bedienter zum andern ſchickte, kam ich zu einer 
großen Flügelthür, wo ein halbes Dutzend betreßte Lakaien herumſtanden. 
Ganz außer Athem kriege ich nur noch die Worte „Geheimrath ſo und 
o — heraus, und ſchon nimmt mir einer mit tiefer Verbeugung Hut 
und Ueberzieher ab, ein zweiter reißt mit mächtigem Schwunge die Flügel- 
khür auf, und drin bin ich im Reichstag! 

Ich ſehe einen langen grünen Tiſch vor mir, der ganz mit Papieten 
bedeckt iſt und an dem gerade noch ein Stuhl frei iſt. Aha, denke ich, 
der Journaliſtentiſch! Ich fühlte mich hier ſozuſagen in meinem Lebens⸗ 
element, denn ich hatte als gelernter Gärtner, der ich von Haus aus 
bin, ſchon vor Jahren für einen Vetter, der zweiter Korrektor an einer 
landwirthſchaftlichen Zeitung war, einen recht hübſchen Artitel über die 
Schädlichteit der Kohlweißtinge für das Gartengemüſe geschrieben. Mein 


Aufſatz wäre auch wirklich abgedruckt worden, wenn die Zeitung nicht' 


plötzlich eingegangen wäre. Ich gehörte alſo gewiſſermaßen auch mit zum 
Federvieh und ſetzte mich ruhig auf dem leeren Stuhl. 


„Wie weit iſt die Verhandlung, Herr Kollege?“ frage ich fu 

leichthin meinen Nachbar zur Rechten. 8 ; 
Der ſieht mich einen Augenblick forſchend an und meint dann: 
„Die Meiſtbegünſtigungsklauſel wird eben diskutirt. Pardon, ver⸗ 

ehrteſter Herr Kollege, ſind Sie für Baden oder Eſſen?“ ' 

„Für Eſſen!“ ſage ich nach kurzem Beſinnen, in der Meinung, 
daß ich einer von den meiſtbegünſtigten Journaliſten bin, die nachher 
auf Reichskoſten baden oder diniren könnten. ; 

„Ah fo, für Heſſen!“ nickte mein Nachbar. 

Ich merkte nun erſt, daß er gefragt hatte, ob ich für Baden 
oder Heſſen wäre. (Das ſollte bedeuten, Regierungsvertreter für Baden 
oder Heſſen, wie mir der Geheimrath ſpäter erklärte.) 

Ich wollte wieder etwas fragen, er ſchob mir aber raſch ein großes 
Aktenſtück hin. Ich blätterte neugierig drin herum und las etwas über 
die Zweckmäßigkeit der Tarifverträge, die dem Freihandel in Europa in 


den letzten Jahrzehnten die Wege geebnet hätten. 


„Welche Stimmung herrſcht in Heſſen über die Handelsverträge?“ 


fragte mein Nachbar plötzlich. 


Alle Wetter — in Heſſen war ich mein Lebtag noch nicht geweſen, eine 
Kouſine von mir hakte vor ihrer Verheirathung dort gelebt, das war 
aber ſchon lange, lange her, von Handelsverträgen war damals noch 


gar nicht die Rede. 


Doch ſchnell gefaßt antwortete ich, um mir keine Blöße zu geben: 

„In Heſſen? Die denkbar günſtigſte Stimmung! Man ſchwärml 
dort förmlich für Tarifverträge, die ja bekanntlich dem Freihandel in 
Europa in den letzten Jahrzehnten die Wege geebnet haben.“ 

„Der Herr Kollege ſcheinen ja brillant informirt zu ſein!“ meinte 
er drauf mit vertraulichem Lächeln. 

Ich lächelte geſchmeichelt wieder. Dann nickte er befriedigt und 
tuſchelte mit den Andern, auf die meine Erklärung anſcheinend großen 
Eindruck machte. 

So ſaß ich etwa eine Stunde da und machte es akkurat wie die 
um mich herum: ich kreuzte auch die Arme über der Bruſt, bei allzu 
lauten Zwiſchenrufen blickte ich ſcharf nach den Rednern hin und ſchüttelte 
mißbilligend den Kopf, wenn fin ein Redner den Ordnungsruf des 
Präſidenten zuzog. 

Auf einmal ſehe ich den Geheimrath mit einem Schriftſtück in der 
Hand eintreten. Natürlich ſteh' ich ſofort auf, um meinen Gönner zu 
begrüßen. 

„Ah, da ſind Sie ja endlich, Herr Geheimrath. Ich bin ſchon 
lange da!“ 

Der Geheimrath ſieht mich einen Augenblick ſtarr verwundert, faſt 
entſetzt an, dann faßte er mich krampfhaft am Arme und flüſtert mir zu: 
„Bröſicke, um Himmelswillen, wie kommen Sie denn hier herein?“ 

„Durch die Thür dort, Herr Geheimrath!“ 

„Aber, Menſch, Sie gehören doch dort hinauf auf die Journaliſten⸗ 
tribüne! Was haben Sie denn hier herumzuſtehen?“ 

„Geſeſſen hab' ich, Herr Geheimrath, dort am Tiſch hab' ich ge⸗ 
ſeſſen.“ 

„Was, Unglücksmenſch,“ wimmert er, daß mir ganz ängſtlich zu 
Muthe ward, „dort am Tiſch? Das iſt ja der Bundesrathstiſch!! — 
Dort ſitzen ja die Regierungsvertreter! Wo haben Sie denn geſeſſen?“ 

„Neben dem Herrn dort, der eben die Feder eintaucht.“ 

„Was, neben dem Herrn? Das ift ja der Staatsſekretär von — 
von — na, von ſo und ſo. Um Himmelswillen! Nehmen Sie raſch 
Ihre Sachen und gehen Sie hinaus!“ — 

Ich verzichtete unter dieſen Umſtänden auf den übrigen Theil 
der Verhandlung; die Journaliſtentribüne konnte keinen Reiz mehr 
für mich haben, nachdem ich mit am Bundesrathstiſche geſeſſen. 

Etwas, das konnte ich mir mit Befriedigung ſagen, hatte ich ja 
auch für das Schickſal der Vorlage gethan: ich hatte durch meine Mit⸗ 
theilungen über Heſſen ganz entſchieden am. Bundesrathstiſche für die 
Vorlage Stimmung gemacht. ? 

Ja, ja, meine Herren! Es iſt doch ein ſchönes Bewußtſein, 
wenn man ſich ſagen kann, daß man auch mal als winziges Zahn⸗ 
rad am Rieſen-Triebwerk der Geſetzgebungsmaſchine ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit gethan hat! 


SEEN 


Die Erinnerung ift ein Sonnenſtrahl, der um ſo heller 
leuchtet, je dunkler es um uns wird. 


$ 


ie Mitleid ertragen wir oft ſchwerer, als das Leid 
e N 


* 


Wir werden älter mit jeder Stunde, klüger mit jeder 
Enttäuſchung, beſſer mit jedem Sonnenblick des Schickſals. 
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1 gegenübertiegenden Wänden des Zimmers ſtehen, in der Art der doppel⸗ 
ten Salonſeſſel, auf denen beide Sißzenden nach den entgegengeſetzten. 
Seiten blicken. Die Zahl der nebeneinander geſtellten Stühle iſt um 
einen geringer, als die der Mitipielenden. Außerdem muß ein Klaviere 
ſpieler oder ſonſtiger Mufitant vorhanden fein, der eine Melodie er⸗ 
tönen läßt, nach welcher die Spielenden um die Stuhlreihe tanzen 
oder promeniren; mitten im Spiel hört die Muſik auf und jeder 
ſucht nun ſchleunigſt in Beſitz eines Stuhles zu gelangen; ſchließlich 

Die Liebe. ſtreiten ſich die zwei Letzten um den einzig übrig gebliebenen Sitz, und 

der, welcher ihn erobert, wird als Sieger betrachtet. 


HÄUSLICHEN 


Die Liebe lebet über Raum und Zeit; 

Die Liebe giebt zu Gott uns das Geleit; 8 

Die Liebe führt uns in das Leben ein; 2 

Die Liebe lehrt im Leben froh zu jein; Küche und Keller. 

Die Liebe wächſt, wenn Sorge uns umſchlingt; Braune Lammelte nne 

In ihrem Troſt die Stimme Gottes winkt; Etwa 2 bis 3 Kilogramm abgelegene Hammelkeule häutet und 


ME 2 P l ſalzt man und brät ſie unter fleißigem Begießen in Butter im Ofen 
Die Liebe ſtrahlt dem Kinde ſanft und mild, gar. Dann nimmt man ſie aus der Pfanne, kocht mit dem Bratenſatz 


Zeigt ihm im Elternpaare Gottes Bild; zwei Eßlöffel voll Kapern, 3 entkernte Citronenſcheiben, 4 feinſcheibig 
Die Liebe führt das Kind zum Heim hinaus; geſchnittene Zwiebeln, 1 Glas Rothwein, eine Taſſe gute Fleiſchbrühe 
Die Liebe winkt zurück ins Elternhaus; durch, macht die Sauce mit etwas glatt gerührtem Maismehl ſämig, legt 
Die Liebe hauchet Muth ins Herz hinein; die Keule noch 5 Minuten hinein, daß ſie in der Sauce durchſchmort. 
Die Liebe grüßt im Abendſonnenſchein; 2 

Die Liebe weiſt uns durch das dunkle Grab; 

Die Liebe leiht im Jenſeits uns den Stab; Für fleißige Hände. 


Die Liebe weihet nach der ird'ſchen Sendung 


Den Menſchengeiſt zur himmliſchen Vollendung! eee ene 


Einen originellen Schmuck des Blumentiſches ſtellt man folgen⸗ 

dermaßen her: Ueber eine große Bierkruke zieht man einen alten 

Sg baumwollenen Strumpf, deifen Fuß abgeſchnitten wird; man legt 

mittels eines Bandes in angemeſſener Höhe einen Gürtel um die Flaſche, 

i welcher man einen Puppenkopf aufſetzt; den oberen Theil des Strumpfes 

Emallurte Kochgeſchirre. formt man zu einer zierlichen Büſte, indem man Watte oder Werg 

Bei der Vorliebe unſerer Hausmütter für jogenannte hineinſteckt und daun den oberen Rand, mit einer Spitze abſchließend, 

billige Sachen kann es nicht Wunder nehmen, wenn ein und den Hals des Kopfes zu einer Rüſche zuſammenreiht; dieſe zier⸗ 

berühmter Arzt in ſeinem diätiſchen Kochbuch ſchreibt: liche, kleine Dame, der man auch noch ein Paar Aermchen an⸗ 

„Manch räthſelhaſtes Uebelbefinden und Krankſein iſt auf | heiten kann, wird, nachdem fie ſelbſt eine reichliche Taufe erhalten 

ſchädliche oder auch ſchlecht gereinigte Kochgeſchirre zurück- hat, in einen mit Waſſer gefüllten Unterſatz geſtellt, mit Grasſamen 

zuführen.“ Darum ſollte die Hausfrau emaillirte Koch⸗ beſtreut und an einen ſonnigen Ort geſetzt; wenn man für ſtete Füllung 

töpfe nur in zuverläſſigen Geſchäften kaufen, wo ſie aber des Unterſatzes forgt, wird ſich der Baumwollenſtoff, der das Waſſer 

doch einmal einem Ausverkauf billiger Küchengeräthe zum auſſaugt, bald mit jungem Grün bedecken, welches ſich dergeſtalt ent⸗ 

Opfer fällt, wenigſtens ſich folgendermaßen von der Un⸗ wickelt, daß das Püppchen wie in einen grünen Schleier gehüllt erſcheint, 
ſchädlichkeit der gekauften Waare überzeugen. Man wäſcht aus dem es freundlich herausſchaut. 

das betreffende Geſchirr mit heißem, mit Eſſig vermiſchtem 


Waſſer aus, ſpült mit klarem Waſſer nach und kocht in . 
dem Topf eine halbe Stunde ſtarken Eſſig. Dieſer Eifig 
wird in ein Porzellangefäß geſchüttet, ein Drittel friſcher wie Mädchen ſich ihren Mann denken. 


Eſſig zugeſetzt und ein faules Ei oder für fünf Pfennige Di ; 5 1 Be RR 
RAR ee ; : e ie meiſten Mädchen ſtellen ich ihren zukünftigen 
ile ich lich kart, i 1 a wi: ſic Mann als ein ſolches Muſterbild ler ee nn daß 

) zie 7 N . ſie von rechtswegen Engel heirathen müßten, und keine 


Blei gelöſt hat und ein Gebrauch des betreffenden Beſchirrs „ a BE > 
geſundpheltsschedlich 5 Ein Aus kochen 10955 ſchnen] Menſchen. Vernünftige Mädchen machen e3 nicht jo, men 
Emaillekochtopfes mit Salz- oder Eſſigwaſſer iſt vor der dern machen ſich 18 F ein Mann 
Gebrauchnahme übrigens ſehr zu empfehlen. Das Cmaille- ar 1 7 ee 1 . 85 ücklich zu len Zar 
tochgeſchirr kann die Bezeichnung „unverwüſtlich“ niemals Ne . > Krk 8 E eſißt, um NE zu d delt Feige 
beanſpruchen, bei unachtſamer Behandlung iſt das Schad⸗ inge werden nie gute Ehemänner, aber die de den der 
haftwerden der Geräthe ſogar in recht kurzer Zeit zu er⸗ Zunge ſind ebenſo wenig begehrenswerth. Ein vernünf⸗ 
möglichen. Keine Emaille verträgt einen ſchrofſen Tem. tiges . WIENER 1 825 . dem ſie be⸗ 
peraturwechſel, das Eingießen kalten Waſſers in heiße 18 weiß, Saat 5 en 550 et dei benbi an ger 
Kochtöpfe, das die dienſtbaren Geiſter leicht nehmen, iſt vor jünber ann eee er igkeit ebenbürtig iſt. 
allem zu vermeiden, ebenſo wenig darf man Emaille⸗ Die Frau, die einen Mann ſucht, der ihr gehorchen ſoll, hat“ 
geräthe trocken der Hitze ausſetzen, da Emaille ein Glas- nicht die richtige Achtung vor ſich ſelbſt. Nichts iſt unan⸗ 
fluß bleibt, der ſich in anderer Weiſe ausdehnt, als das genehmer für eine Frau, als daß ſie ihren Mann beherrſcht. 
Metall, das er überzieht. Schadhaft gewordene Emailie- Freilich ſollen die Frauen. nicht ihr Leben lang Kinder blei⸗ 
geſchirre, bei denen die Glaſur abgeſprungen, werden 50 15 die Frau, 5 1 an nn 5 
neuerdings zum Aufemailliren durch Vermittelung grö⸗ ee 9 15 E Ach iges Ein at 85 mat Nen 
ßerer Haushaltungsgeſchäfte in Fabriken geſchickt. Direkte 985 Leber a 0 wi N 3 Rt 17 0 ni 
Verbindung mit einer ſolchen Fabrik würde vielleicht das Ge IM 1 i a arten 7 die 75 erathende 
Neuemailliren verbilligen, die jetzigen geſorderten Preiſe 5 g * Br ft. 8 gi Be a ä ihr heilig" 
dafür ftehen in keinem Verhältniß zu den Anſchaffungs⸗ ſtes Recht, an Bläne rg er e e W en 1 5 zu⸗ 
loſten neuer Geräthe. nehmen, ſeine Pläne un Hoffnungen zu theilen un mehr 
* für ihn zu ſein, als irgend ein anderer Menſch in der Welt. 
5 12 Ein verſtändiges Mädchen giebt nichts auf ſogenannte 
5 5 Schneidigkeit, auf gutes Ausſehen und gigerlmäßigen An⸗ 
= In gefelligem Kreife. ug. Wenn fie einmal den Mann gefunden hat, der ihr 
# erz gewinnt, jo hält fie ihn für den beſten Mann auf 
Jromenadenkonzert. Gottes Erdboden, und läßt keinen andern . gelten 
Ein amüſantes Spiel, welches ſowohl im größeren Zimmer, als im | wie ihn. Und der Mann, der immer fühlt, daß ſeine Frau 
Freien geſpielt werden kann, iſt folgendes: Eine Reihe Stühle wird re von ihm denkt, wird niemals unaufmerkſam und un- 
ſo zuſammengeſetzt, daß die Stuhllehnen abwechselnd nach den beiden höflich gegen fie ſein. 
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